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Liberalismus und Demokratie.
$ et deutsche Liberalismus entbehrt jedweder theoretl -

- n Grundlage. Die Traditionen der klassischen Philo -

sind verblaßt ; außerhalb der Sozialdemokratie sind

hnen keine populären Fortsetzer erstanden, seit sie durch

siech und Welcker im Anfang des neunzehnten Jahr -

nderts verseichtet wurden . Männer wie Varnhagen und

Hann Jakoby, die als Politiker auf dem Boden des

tzssischen Humanitätsideals stehen , haben nur geringe
chfolge gefunden wie beispielsweise in den Arbeiten des

.ireinsamten Natorp , der in seinen politisch -praktischen
Olgerungen aus dem Kantianismus ziemlich konsequent

jei
'
der Demokratie anlangt . Ganz im Gegenteil zur

^zialdenwkratie , deren überströmende Lust an prin -

piellen Auseinandersetzungen schon manchmal aus einer
ohltat zur Plage geworden ist , zeigt der deutsche Libc-

ßsismus eine geradezu ängstliche Abneigung vor theore-
!rn Diskussionen . Seit gar der Hauptteil seines Prin -

lipiengebäudes, die liberale Wir tschaftstheo -
kric . vollständig zusammenbrach , gleicht das Ganze
seiner verlassenen Ruine ; der Freisinn , der zum Ausbau der

. önigsburg die letzte Rate bewilligt hat , kat keine gei-
stiM Mittel übrig , um sein eigenes Haus wieder aufzu-

ssn .
Daher stammt auch die Unklarheit über das Verhältnis
Liberalismus zur Demokratie . Während auf der

reite wie z. B . von Hasbach und Böttger behauptet
id , Liberalismus und Demokratie seien zwei von ein¬

er wesentlich verschiedene Gedankenströmungen, tritt
s der anderen Seite das Bestreben hervor , beide Begriffe

! identifizieren und jedem Liberalismus , der nicht demo -
^iratisch sein und heißen will, das Recht auf den liberalen

neu zu versagen. Am schärfsten zeigt sich das wohl in
jüngst erschienenen Schrift Dr . Rudolf Br eit -

feids „ Der Bülowblock und der Liberalismus " * ) , die
bloß die freisinnige Blockpolitik als eine Ausschrei-

ng der Taktik glänzend abgefertigt , sondern zugleich auch
Frage der Taktik zur Höhe des Prinzips erhebt.

^^Delche Ideale in aller Welt"
, schreibt der Vorsitzende des

erliner Wahlvereins der Liberalen , „hat heute der Libe-
llismus, der vor der Demokratie zurückschreckt ? Können
l andere sein als die eines leichtfertigen Opportunismus ,

' von Kompromiß zu Kompromiß taumelt ? Der L i b e-
llismus wird demokratisch sein oder er

rirdnichtsein ! Es ist einer seiner schwersten Fehler
vesen , daß er in der Vergangenheit vielfach eine Grenz¬

linie zwischen sich und der Demokratie zu ziehen suchte und
pit der Rechten zu einem staatsrechtlichen Ausgleich zu
»gelangen sich bemühte. Es ist eine der wesentlichsten Be¬
dingungen für seine parteimäßige Wiedererstarkung und
sür die Wiederherstellung seines Rufes , sich ohne Hinter¬
gedanken durchaus zu demokratischen Grundsätzen zu be¬
kennen .

" Breitscheid will „das Ideal der Humanität denn
beschränkten Nationalismus entgegensetzen " und die

dnigung des Liberalismus ist ihm nur dann von Wert ,
kenn sie dazu führt , den gemeinsamen „Willen zur
^ tion " in der Richtung der Demokratie zu mani -

iieren .
Es ist sehr bedauerlich, daß die lebhafte Diskussion, die

rse Schrift im liberalen Lager hervorgerufen hat , wieder
theoretischen Kernproblem in weitem Bogen auswich.

>er das törichte Geschimpfe , das Blätter vom Schlage
. ^ »Freisinnigen Zeitung " anstimmten , noch die lahmen
i Entschuldigungen , die Naumann in der „ Hilfe" vorbrachtc,
. Scheu auf den Hauptinhalt und Grundgedanken jener
^Schrift ein . Ein Gefühl der Schwäche mag sie davon zu-

chckgehalten haben, denn zu dem Hasbach-Böttgerschen Ge-
ändnis , daß der Liberalismus , wie sie ihn meinen, im

mde seines Wesens antidemokratisch sei, ist
chbst die freisinnige Volkspartei noch nicht reif . Ganz im
kegenteil zeigten sich erst jetzt wieder auf der Frankfurter
Edgung alle Redner bemüht , die Begriffsgrenzen zwischen

. ^ ralismus , Freisinn und Demokratie zu verwischen , und
: Meiner ist sogar im Gegensatz zuni heißblütigeren

Michnicke bereit , den demokratischen „ Quertreibern " auch
Plätzchen am warmen Herde zu gönnen . Vorausgesetzt

Natürlich , daß sie dort nichts zu sagen haben.
■ Bis auf weiteres ist freilich nicht anzunehmen , daß sich
? le kleine demokratische Gruppe innerhalb des Freisinns

""t der ihr zugewiesenen Rolle begnügen wird ; ihre Absicht
augenscheinlich dahin , den Liberalismus zu demo -

' ) München 1967 . Ernst Reinhardt .

kratisieren und eine reinliche Scheidung zwischen
Demokratie und sogenanntem „Liberalismus " herbeizu¬
führen . Dann würde an die Stelle der noch bestehenden ,
aber immer mehr verschwindenden Vierspaltigkeit des
Liberalismus eine logisch begründete Zweispaltung treten :
auf der einen Seite würde die Großbourgeoisie nach Art
der^Junker ihre unaufgeklärten Hörigen unr ihre Fahne
sammeln, auf der anderen Seite aber stünden dann die
demokratisch gesinnten Mittelständler , Kleinbürger , Pri -
vatbeamten und Intellektuellen .

Nun lehrt freilich die Erfahrung , daß alle derartige
Versuche in Deutschland bisher gescheitert sind . Die feu¬
dalabsolutistische Rückständigkeit der Staatseinrichtungen ,
die jähe wirtschaftliche Entwicklung zumGroßkapitalismus ,
das Emporschnellen der sozialdemokratischen Bewegung
hat große im politischen Denken ungeübte Massen der Be¬
völkerung in einen Zustand der Ratlosigkeit und Bestür¬
zung verseht. Moderne politische Entwicklungen sind nicht
ganz spurlos an ihnen vorübergegangen , die ungeheuren
Erfolge der demokratischen Westmächte auf dem Gebiete
der Weltpolitik , die grundsätzliche Verschiedenheit der Re¬
gierungsmethoden jenseits und diesseits sind auffällig ge¬
nug , um von jedem denkenden Zeitungsleser bemerkt zu
werden. Ter monarchistische Drill und die spießerhafte
Angst vor dem „Umsturz" aber trüben wieder ihren Blick
und lassen sie vor den letzten Konsequenzen ihres politi¬
schen Denkens zurückschrecken. Hat doch gerade der Frei¬
sinn Richterscher Observanz diese niedrigen Instinkte ge¬
radezu gezüchtet und ihre Träger künstlich von der Er¬
kenntnis des wahren Wesens der Sozialdemokratie fern¬
gehalten. Es ist gar kein Wunder , wenn der gläubige
Leser der Richterschen Zukunftsstaatsbilder zu der Ueber-

zeugung gelangt , es sei besser , den Konservativen die ganze
Hand , als der Sozialdemokratie den kleinen Finger zu
reichen .

Ein demokratischer Liberalismus wird gerade umge¬
kehrt zu der Erkenntnis gelangen , der sich auch Breitscheid
nicht verschließt , daßdicSozialdemokratiesein
gegebener Bundesgenosse ist . Es ist auch
weiter nichts als eine üble Ausrede , wenn Herr Conrad
Haußmann in Frankfurt a . M . erklärt hat , die Sozial¬
demokratie wolle „überhaupt nicht mit einer anderen Par¬
tei Politik machen "

, sie wolle nicht „ die Grundlage für
ein parlantentarisches System abgeben"

. Für eine ehrliche
Demokratie gibt cs in Preußen -Deutschland bis auf wei¬
teres kein anderes parlamentarisches System als das einer
entschiede ne n parlamentarischen Oppo¬
sition , wie sie die Sozialdemokratie zurzeit
a l l e in betreibt , die sie aber sofern sich Gelegenheit dazu
böte , mit Vergnügen auch mit anderen Parteien zusammen
treiben würde. Die Frage , ob die Sozialdemokratie ein
ehrliches bürgerlich-demokratisches Regime auch parlamen¬
tarisch unterstützen würde , — ist gar keine Frage ,
erstens weil an der Entscheidung der Sozialdemokratie
im Ernstfall kein Zweifel bestehen kann, zweitens
und hauptsächlich aber , weil wir vorläufig allen Anlaß
haben, uns um viel näher liegende Angelegenheiten zu
bekümmern.

Mag nun im Lager des einigen Freisinns die liberali¬
sierende Unklarheit und Unaufrichtigkeit der Blockstrategen
triumphieren , so sind doch nicht sie es, sondern Breit -
s ch e i d , der sich auf dem auf st eigen den Ast der Ent¬
wicklung befindet. Seine Schrift legt Zeugnis aber für die
erstarkende demokratische Strömung , die sich innerhalb der
Volksmassen geltend niacht, und , die desto sicherer der
Sozialdemokratie zugute kommt, je weniger sie bei den
bürgerlichen Parteien Beachtung findet . Der Zusammen¬
bruch des Blocks, der wohl nicht in allzuferner Zukunft
zu erwarten ist , wird erst die endgültige Entscheidung dar¬
über bringen , ob es noch im Freisinn eine nennenswerte
Anzahl von Elementen gibt , die willens und imstande sind,
eine ehrliche bürgerlich-demokratische Politik zu treiben,
oder ob es Zeit ist , den deutschen Freisinn als Ganzes zu
den Nationalliberalen zu werfen.

Ein Ruf an die Massen .
lieber die Köpfe der Frankfurter Einigungsredner hin¬

weg richtet Theodor Barth im „Berliner Tageblatt "

seinen Ruf an die Massen. Scharf und deutlich spricht er
aus , wie die Dinge im Freisinnslager stehen und was zur
Rettung aus einer verfahrenen Situation nottut . Barth
schreibt :

Im Kampf gegen das Dreiklassenwahlsystcm haben die

parlamentarischen Fraktionen bereits darauf verzichtet ,
ihre Stellung im sogenannten .Bülow -Block zu fruktifizieren ,
um in dem Kampf gegen die Zwingburg wenigstens einen

Außenposten zu erobern . Die Diskussionen der letzten Wo¬
chen haben dem preußischen Ministerpräsidenten wie den Kon¬
servativen die volle Beruh igung wiedergegeben , daß
sie von den Freisinnigen in der kommenden Session des preu¬
ßischen Abgeordnetenhauses nichts Schlimmes zu befürchten
haben. Es wird bei der rednerischen Klarlegung des Prin¬
zips sein Bewenden haben , und da Fürst Bülow gegen eine
Konfession cke koi (ein Glaubensbekenntnis ) nicht das min¬
deste einzuwenden hat , so wird das umgehängte Löwenfell
niemanden erschrecken . Es wird sich im besten Falle um ein
Turnier , aber nicht um eine Schlacht handeln . . . . Man rückt
mit dem großen Spieß des freisinnigen Programms ins
Feld . Gegen

* wen aber richtet man diesen Spieß ?
Etwa gegen die preußische Regierung , die nicht die
geringsten Anstalten macht, dem Linksliberalismus auch nur
die kleinste Konzession zu bewilligen ? Oder gegen die Kon¬
servativen , welche die Mauern und Zinnen der Zwing¬
burg besetzt halten ? Oder gegen die Nationallibera -
len , die mit Pluralwahlrechtsforderungen und ähnlichen
„Reformvorschlägen " den Weg zur Zwingburg auch ihrerseits
nach Möglichkeit verlegen ? Beileibe nicht ! Das sind ja alles
Blockfreunde , denen man nichts ernsthaftes zu leide tun
darf . Man richtet den Spieß vielmehr gegen die Sozial¬
demokraten, die in dieser Frage genau dasselbe wollen
wie die Freisinnigen , ohne deren Unterstützung es auch nie
möglich werden wird , die Zwingburg zu stürmen , und in
zweiter Linie gegen das Zentrum , das zwar ein recht un¬
sicherer Kantonist ist, aber , soweit die Reform des Dreiklassen¬
wahlrechts in Betracht kommt , jedenfalls erheblich weiter geht
als selbst die Nationalliberalen . . . . Wie kann man ein
Volksheer zum Sturm auf die starke Festung auffordern ,
wenn man zugleich die Parole ausgibt : Aber schont mir
die V e r t e i d i g er dieser Festung ! ? Muß nicht der einfache
Mann zu der Ueberzeugung kommen , daß der Appell der
inneren Wahrhaftigkeit entbehrt ? .

Wer cs mit dem Freisinn gut meint , der mühte jede
selbständige Regung innerhalb der Bevölkerung und seitens
der Presse auf das wärmste begrüßen , die unbekümmert um
alle Blocktaktik unter schonungsloser Kritik der verfahre¬
nen politischen Situation die Wählerschaft zu einer leiden¬
schaftlichen Agitation zu Gunsten des Reichstags¬
wahlrechts für Preußen ausruft . Diese Volksbewegung ist
heute zehnmal wichtiger als alle Fraktionstaktik .

Diese Sprache läßt an Klarheit nichts mehr zu wün¬
schen übrig . Sie zeigt, daß der ehrliche Demokrat Barth
von den offiziellen Leitern des Freisinns nichts mehr er¬
wartet , sondern seine ganze Hoffnung nur mehr auf die
Massen des Volkes stellt. Sie ruft er als Richter
an zwischen sich und den anderen , und ihrem Urteil , denken
wir , kann er sich ruhig anvertrauen .

Deutsche Politik.
Der Apfel fällt auch weit vim Stamm .

In der Zeitschrift „Ueber Land und Meer " veröffent¬
licht der älteste Sohn Robert Bluni 's , Dr . Hans
Blum eine längere Abhandlung über seinen Vater . Häns¬
chen schreibt da u. a . :

„Als ich aber im Reichstage am 23 . 5. 1870 unter dem

„Pfui " der Sozialdemokraten , für die Todes st rase ge¬
stimmt hatte , um das wichtige Deutsche Strafgesetzbuch
zu retten , entbot mich Bismarck in sein Bundcskanzlei -

zimmer hinter dem Sitzungssaal und sagte mir dort : „Ich
habe Sie zu mir bitten lassen , um Ihnen in dieser Stunde ,
von der ich hoffe , daß sie für ganz Deutschland segensreich
sein wird , ein Bündnis anzubictcn — zugunsten eines Toten .
Ich möchte Sie bitten , daß , wenn jemals wieder Ihr Vater
von den Herren , die heute Ihre Abstimmung mit ihren
„Pfui " ! begleiten , dadurch herabgewürdigt werden sollte,
daß sie ihn für einen der ihrigen erklären , daß Sie dann über
alle Macht verfügen wollen , die ich etwa besitze , namentlich in
der Presse , um dieses Bild rein zu halten . Ich bin ja damals ,
1848 f . , ein scheußlicher Junker gewesen . Ich würde Ihren
Vater auch haben erschießen lassen, wenn ich das hätte tun
können. Aber ich urteile heute gerechter . Ihr Vater war
liberal — sehr liberal — , aber auch gut deutsch gesinnt . Er
würde , wenn er heute noch lebte und im Reichstage sähe , wohl
auf denselben Bänken (unter den Nationalliberalen )
Platz genommen haben wie Sie ."

Wenn das Andenken an den gestandrechteten Freiheits¬
kämpfer Robert Blum von den Nationalliberalen hätte
gewahrt werden müssen , wäre es längst vermodert und ver¬
gessen. Der Patriotismus eines Robert Blum war etwas
anderes , als der nationalliberale Mordspatriotismus .
Hätte Robert Blum sich zur Sozialdemokratie geschlagen ,
— darüber zu streiten , ob er es getan hätte oder nicht , ist
müßig — dann hätte der „scheußliche Junker " Bis¬
marck ihn , wenn auch nicht erschießen , wohl aber ins Ge¬
fängnis werfen lassen .

\ 4i



Seite 2
Die Grabschrift des Liberalismus .Der Reichskanzler Fürst Bülow , so führt die demo¬kratische „Berl . Volksztg.

" in einem längeren galgenhumo¬ristischen Artikel aus , hat sich bekanntlich diese Grabschristgewünscht :

Er war eines Agrariers Stütze
Ein solcher Staatsmann würde in jedem anderen Landeder Welt von der liberalen Opposition bis aufs äußerstebekämpft werden. Der deutsche Liberalismus aber ver¬anstaltet unter der Devise der prinzipienvernichtendenreaktionär -liberalen Paarung eine „machtvolle liberaleKundgebung " mit dem Feldgeschrei: „Hoch die konservativ¬liberale Blockpolitik ; sonst fällt Bülow ! " „Für denSpott, "

so schließt das bürgerlich-demokratische Blatt wört¬lich , „braucht der Liberalismus , der in Frankfurt diesesPrachtstück der Ironie der Geschichte geschaffen hat , nichtzu sorgen: es genügt , daß für diesen Liberalismus dieGrabschrift paßt :

Er war ein Agrarier
Auch ein „Erfolg " des Reichsverbaudes .Der Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemo¬kratie errichtete bekanntlich auch Rechtsauskunftsstellen , dieer als eines der Mittel betrachtet, um die Arbeiter derSozialdemokratie abwendig zu machen . Ein solches In¬stitut hat er auch in der Universitätsstadt Erlangen , einerseiner „Hochburgen "

, gegründet . Welch großartigen Zu¬lauf diese Reichsverbandsgründung hat , geht aus dem intReichsarbeitsblatt veröffentlichten Bericht derselben her¬vor. Darnach wurde das Institut am 1 . September 1906errichtet. Bis zum 31 . Dezember 1906 wurde es von dreiPersonen inAnspruch genommen. Es kommt also aufden Monat noch nicht einmal ein ganzer Mann . Daß derBeamte der Auskunftsteller an Ueberbürdung zugrundegÄtzt, wird man wohl kaum zu befürchten brauchen.

China .
Di« Modernisierung marschiert. Auch

"in China mehrensich die Anzeichen dafür , daß die Bevölkerung sich unab¬hängig von den fremden Eindringlingen zu machen strebt.Der Widerstand gegen die abendländische Kultur nimmt»h, er richtet sich nur mehr gegen die Ausländer . Hierfürein Beispiel :
Im Jahre 1898 hatte die Regierung von Peking anGroßbritannien die Konzession erteilt für die Souchou-Ningpo -Eisenbahn . Diese wurde bisher nicht gebaut undnun hat vor zwei Jah -ren die Provinzial -Verwaltung vonChekiang von der Zentralregierung das Recht zum Bauderselben erhalten . Von England , auf den Vertrag von1898 hingewiesen, versucht jetzt die Pekinger Regierungder Provinzialverwaltung die Konzession wieder zu errt-

g
'
chen . (Möglicherweise tut die Pekinger Regierungdiesenchritt nur unfreiwillig , gezwungen von der englischen Re¬gierung .) Die chinesische Bevölkerung will hiervon abernichts wissen ; ein Teil der Eisenbcchnen ist schon fertig¬gestellt und die Kaufleute dieser Krovinz haben erklärt , dieSumme von 60 Millionen Mark aufbringen zu wollen.Zwingt man sie dennoch , so würden sie dies eventuell miteinem Boykott auf englische Waren beantworten .

Badische Politik.
Ein verdientes „Lob".

Zu den Zufriedenen über die liberale FrankfurterEinlgungskomödie vom letzten Sonntag gehört auch diehochoffiziöse „Süddeutsche Reichskorrespon¬denz "
. Sie schreibt :

Der Frankfurter liberale Tag hat politische Kund¬gebungen gezeitigt , die überall , wo man die positive Mit -arbeit der linksliberalen Fraktionen an der Reichsgesetzgebunggern sieht und längst gewünscht hat , Befriedigung auslösenwerden .
Da von keiner Seite — weder von der Reichsregierung

Freitag , den 15 . November 1907 .
noch von den andern Blockparteien — von den Linksliberalender Verzicht auf eine ihrer Grundanschau¬ungen verlangt worden ist , bleibt die Bahn für ein
Zusammenwirken aller Blockpar^ ien in Lebensfragen desReiches, die mit Parteipolitik nichts zu tug haben , auch in dernächsten Reichstagung offen ."

Der Artikel schließt mit den Worten :
„So dürfen wir denn die Frankfurter Kundgebung alseinen Gewinn im politischen Leben bezeichnen und wollennur noch dem herzlichen und aufrichtigen Wunsche Ausdruckgeben , daß die Gestaltung der Reichstagsverhandlungen demLinksliberalismus reichliche Gelegenheit zu freudiger ,schätzenswerter Mitarbeit geben möchte.

"
Ob den Herren von der bürgerlichen Demokratie nichtdie Schamröte ins Gesicht steigt, wenn sie ein solches Lobaus solcher Feder lesen ? Ach nein ! Warum denn auch?Es wurde ja nicht einmal der Verzicht auf eine ihrerGrundanschauungen dafür gefordert , daß die Herren dieHausknechtsrolle bei der Bülowschen Paarungspolitik spie¬len dürfen . Ihre „Grundanschauungen " dürfen die Links¬liberalen f ü r s i ch behalten , ja sie dürfen sie sogar „grund¬sätzlich betonen"

. Das einzige, was man von ihnen ver¬langt , ist, daß sie auf die Verwirklichung dieser„Gruildanschauungen " — verzichten . Dafiir könnensie sich mit dem stolzen Bewußtsein trösten , bei der „Südd .Reichskorrespondenz" Gefühle der Befriedigung ausge¬löst zu haben. Für einen solchen Preis darf man sich schonmit der „ grundsätzlichenB e t o n u ng " seiner prinzipiellenForderungen genügen lassen . Die Nationa11ibe -ra l e n haben das schon lange so gemacht und haben dafürauch stets „reichliche Gelegenheit zu freudiger schätzens¬werter Mitarbeit " in der Reichspolitik gefunden. Ge¬legentlich wurden sie dafür allerdings auch an die Wandgedrückt, daß sie quietschten" .
Volkswirtschaftlichen Blödsinn

verzapft das wildliberale „Heidelb. Tagblatt "
, wenn esaus der Statistik der preußischen Sparkassen den Nachweiszu führen versucht , daß die von der Sozialdemokratie be-hauptete „Verelendung der Massen" nicht der Wahrheitentspreche . Was kann mit den Durchschnittszah¬len , welche das „Heidelb. Tagbl .

" aus der Sparkassen¬statistik vorführt , für die soziale Lage der Arbeiterklassebewiesen werden? Einfach nichts. Die Zunahme derSparer und die minimale Zunahme der durchschnitt¬lichen Einlagesumme beweist noch gar nichts gegenüberder Tatsache, daß die sozialen Verhältnisse der Massen derLohnarbeiter gegenüber dem ins riesenhafte anwachsendenReichtum der Besitzenden eine verhältnismäßig schlechterein den letzten Jahren geworden ist. Die Durch¬schnittszahlen der Sparkassenstatistik sind ebenso be¬weislos , wie die der Großh . badischen Eisenbahnverwal¬tung , welche die Gehälter der Beamten mit den niedrigstenLöhnen in einen Topf wirft und dann den Durchschnitts¬verdienst der Arbeiter berechnet . Wenn die preußischeSparkassenstatistik feststellt , daß im Jahre 1906 durch¬schnittlich auf den Sparer 779,34 Mk. entfielen , fo beweistdas bestenfalls, daß die Arbeiter in ihrer überwiegendenMehrheit als Sparer kaum in Betracht kommen .Die soziale Lage der Arbeiter haben wir vor einigenTagen an Hand der Fabrikinspektionsberichtebeleuchtet . Diese Tatsachen wiegen schwerer , als alle stati¬stischen Rechenkünste der „Volkswirtschaftler " vom Schlagedesjenigen des „Heidelb. Tageblatt " .
Worauf es diefem überhaupt ankommt , zeigen dieSchlußsätze des in Frage kommenden Artikelchens, wo esheißt :

„Ein offenes Geheimnis ist es , daß die Sparer Berlins
gerade im laufenden Jahre ihre Notgroschen von den Spar¬kassen abheben mußten , um nicht der äußersten Not durchfrivol angezettelte und verlorene Streiks ansgesetzt zu sein .Aus diesen Tatsachen hatten sozialdemokratische Blätter aufdie Verarmung der untersten Klassen schließen wollen . Imallgemeinen beweist jedoch die preußische Sparkassenstatistik ,daß eineBesserstellung der Arbeiterklassen unleug¬bar ist."

Frivol ist bei den Leuten , die so „ gescheit" sind , wieder Artikelschreiber des „Heidelb. Tagblatts " jederStreik . Und doch ist die soziale Besserung, soweit bei den

Seite
Arbeitern eine solche erfolgt ist, in der HauptŝWerk der Gewerkschaften , die leider pft etfieinen Streik diese Besserung herbeiführen konnten,jeder verlorene Streik bedeutet für die seinen Verlust , das weiß jeder, der von diesenetwas versteht. Worauf es überhaupt ankönunt, ^die Arbeiter an dem nationalen Wohlstand in verhjn i s m ä ß i g höherem Maße partizipieren , als bj,sitzenden. Die Statistik darüber schlägt aber die <schnittszahlen der Sparkassenstatistik einfach tot . Dextum der Reichen ist verhältnismäßig viel größerden , als die Besserstellung der Arbeiter . Oder

„Volkswirtfchaftler " des „Heidelb. Tagbl .
" den somachen , diese Tatsache statistisch zu widerlegen?

"
Die Sturmvögel der heranziehenden Krisemachen sich allenthalben bemerkbar. Auch die LaK -Arbeitsmarktes weist deutlich auf den toi«lichen Rückgang hin . Auf dem badischen Arbeit¬haben im Oktober die schon im September aufgevZeichen des Rückganges sich erheblich verstärkt.Mitteilungen des Statistischen Landesamts verzeichn;Geschäftsbetriebe der meisten badischen Arbeitsn-^-für diesen Monat ein recht bemerkenswertUeberangebot von Arbeitskräften . tzzin der männlichen Abteilung im Oktober d . tz.1000 offene Stellen weniger vorhanden als im Cds . Js . und beinahe 2000 weniger als in dem

hervorragend günstigen Oktober 1906 . Hingegen hatZahl derArbeitsuchenden um rund 1300 bezw. 700 ~nommen, und die Zahl der vermittelten Stellen ist ntnbezw . 2050 zurückgegangen. In der weiblichen Abt,wo zum erstenmal in diesem Jahr die Zahl der
suchenden diejenige der offenen Stellen , wenn auchunerheblich, überholt hat , sind die Unterschiede , navbezüglich der Zahl der vermittelten Stellen , gairzheblich. Auf je 100 offene Stellen für männliche Px-
kamen 189,3, also beinahe die doppelte Zahl bonbeit suchenden , auf 100 Stellen für weibliche Psnur 103 Arbeitsuchende.

Und dazu die fortgesetzte Verteuerung allermittel und notwendigen Bedarfsartikel . Wo soll das 1aus ? Den Arbeitern stehen traurige Zeiten bevor.
Ueber Rekrutenschindereien

beim badischen Feld -Artillerie -Regiment Nr . U '
Straßburg schreibt man uns :

Bei der 8 . Batterie des Feld -Artillerie -Regi:Nr . 14 in Straßburg werden die Rekruten auf ZiNr . 141 in schlimmster Weise schikaniert und mißhüAbwechslungsweise müssen sie morgens um 3 und « 0Uhr aufstehen, am Tage der Vereidigung wurden sie "
um halb 3 Uhr aus dem Bette gejagt . Sie muhten '
Boden schruppen und mit den Schuhbürstenden Bettstätten Vorkehren . Dann wurde komman
„An die Fenster , marsch , marsch ! " Dann wieder :hinlegen , aufstehen, unter die Bettstättenvor , nochmal runter ! " Wenn es zu langsam ging, berschtder Unteroffizier den Betreffenden Fußtritte . 8»schiedene der Rekruten hatten verwundete Knie.Wer abends beim Auskleiden der Letzte ist , muß, !er bis auf das Hemd ausgekleidet ist , umschnallen,der Helmdüte oder mit dem Stiefel beim Vorbeilachi.manchmal auch vom Bett aus das Licht ausschlagen. mgeblasen darf das Licht nicht werden. Da keiner der Sfrkruten der letzte sein will , ist es schon vorgekommen , toieiner oder der andere schon zuvor die Unterhosen aujpmacht oder die Schuhe aufgebunden hatte . In dies»Fall schneidet der Unteroffizier die Knöpfe an den Unter

Hosen ab , bei den Schnürstiefeln schneidet er die Batol
weg, oder er macht so viel Knöpfe, daß der betreffend « ufr
glückliche Rekrut selbst den Bendel aufschneiden muß. #»andern Morgen muß natürlich alles wieder in peiMWOrdnung sein. Kommen die Rekruten vom Esten , dann höder Unteroffizier die Betten untereinandergewvrfen .Ueber das Exerzieren können sich die Rekruten mch
beklagen, weil in Gegenwart der Offiziere MißhanddXW»
nicht gewagt werden. Wegen des Lärms , der auf dtosaStube nachts stattfand , erfolgte schon einmalAuf die daraufhin erfolgte Untersuchung hatten die ßv

Ser ßolzbändler .
Roman von Max Kretzer .

42 ) ^ -- (Nachdr. becg.)!
( Fortsetzung .)

Langsam , wie ein übler Zustand , dem man nicht mehr ent¬gehen kann, stieg ein dunkler Verdacht in Dulters empor , den ermit Gewalt unterdrücken wollte , der aber sein ganzes Empftndenzu beherrschen begann . Wenn Lux inehr wüßte , als was außerihm , Dulters , kein anderer Mensch in der Welt wußte ? Wenner Olga gekannt hätte , wenn - ? Er wagte nicht arrszu-denken. Nein , nein , — das waren ja wieder die schwarzen Ge¬danken, die ihn inmitten seines goldenen Heimes , auch angesichtsdieser lachenden Gesellschaft überkamen und ihm visionär dentiefen Abgrund öffneten . . . .
„ Herr Dulters , auf Ihr ganz Spezielles !" Graf Lux Vatergatte seinen Römer erhoben , um ihm lächelnd zuzutrinken . Bei¬der Augen begegneten sich , die in dieser Minute einen grundver¬schiedenen Ausdruck hatten . Dulters starrte wie ins Leere , beidem Grafen vorbei, in eine ganz andere Welt , während Lux dieklugen Augen fest auf ihn gerichtet hielt , dabei aber dachte: „ Ichweiß , was in dir vorgeht . Du denkst an Olga Radowska , stehst siein ihrem Blute vor dir liegen und nährst das Mißtrauen indeiner Seele gegen mich. Aber starre nur glasig in die dunkleNacht deines schlimmen Gewissens hinaus , — die Stunde kommtdoch, wo die Sonne es an den Tag bringt , sollte auch ich nicht der¬jenige sein , der die Wolken der Verdunklung mit dem Schwerteder Gerechtigkeit zerteilt .

" Und als er Dulters freundlich zuge¬nickt hatte , fügte er wie aus Selbstbespöttelung in Gedankenhinzu : « Gut gedacht, Graf Lux ! Schade , daß du das schöne Bildnicht aussprechen darfst ."

Allmählich wich der entsetzliche Bann wieder bon DultersSeele . „ Ach was, " dachte er, „dein Gewissen ist es , das dich ein¬
schüchtert , aber nicht die Menschen. Und dein Gelviffen schlum¬mert ungesehen von aller Welt . Also Kopf oben, nur nicht dieGewalt über dich selbst verlieren . " Und mit der Selbstbeherrsch¬ung , die ihm über alle Lagen des Lebens hinweggeholfen hatte ,bezwang er auch diesmal seine Wahngebildc . Gefestigt ergriff

er das volle Glas und trank dem Grafen freundlich zu. Lächer¬lich , daß er sich immer die Stimmung verdarb ! Als ob GrafLux nicht damals den ganzen Prozeß in der Zeitung verfolgthaben konnte !
Zum Glück erhob sich Niebusch, schlug etwas derbe an seinGlas und toastete in seiner bekannten , ungebundenen Weise , aufOtti , die „Zierde des Hauses "

, auf den freundlichen Gastgeberund auf die tausendjährige Eiche, in der sie heute alle Platz ge¬funden . Gott sei Dank sei vom „ ollen Boleslaw " nichts mehrzu finden und so könnten sie alle in Ruhe die „ weiteren Gänge "
abwarten . In der allgemeinen Heiterkeit , in dem frischen, hellenGläserklang wich auch der letzte schwarze Gedanke bon Dulters ,gab er sich nur noch dem Genuffe dieser ungebundenen Stundehin . Die Stimmung wurde immer ungezwungener und als zumNachtisch die Diener mit dem Sekt die Runde machten, prasseltendie Scherzworte schon aufeinander , wogte das Stimmengewirrschrankenlos durcheinander .

„Hören Sic , mein Lieber, " raunte Niebusch Passen zu , „ IhreAugen beschäftigen sich viel zu viel mit Fräulein Dulters . Las¬sen Sie das man , das hilft doch nichts .
"

„Kann ich was dafür , tvenn sie mit mir kokettiert. Sieäugelt ja fortwährend zu mir herüber .
"

„Ra , Sie werden aber auch schon höllisch da drübenfixiert .
"

„Und gleich von zwei Paar Luxaugen , das ist ein bißchenviel, " gab Paffen lächelnd zurück.
Nirbusch lachte unterdrückt und griff zu seinem Kelchglase.„Auf so 'neu Witz darf man ja wohl wieder anstoßen . Na , dannProst ." Nachdem er getrunken hatte , fügte er hinzu : „Aus demPommery schmecke ich doch gleich Dulters 'raus . "
Der Konsul fand es an der Zeit , sich ebenfalls beliebt zumachen und so erhob er sich und gedachte in wohlgesetzter Rededer anwesenden Damen , wobei das „Ewig -Weibliche " eine her¬vorragende Rolle spielte .
„ Er quasselt immer dasselbe, " raunte Niebusch Passen zu.„Das habe ich schon 'n schockmal von ihm gehört , er könnte auch'mal 'was anderes auswendig lernen .

" Dann , nach einer Weile ,fügte er hinzu : „ Wo er man seine ganzen Brillanten gelassenhat ? " Und als Paffen die Vermutung Zurückgab , „ er" könnte I

sie vielleicht versetzt haben , stieß ihn Niebusch mit dem ®to>
bogen lustig in die Seite , besann sich aber sofort auf et»ö
anderes . „Nee , mein Lieber , das ist bloß 'n Trick von i&aL

*
raunte er aufs neue . „Er will sich hier damit nur bdjtkmachen, weil Dulters solchen Glanz verachtet. DaS wurde Üp
ja neulich abends gestochen . . . Ich wette , daß er all' dö
Zeugs in seiner Tasche hat und sich die Dinger wieder ans^wenn er draußen ist."

Als sich alle wieder erhoben, um anzustoßen und auch E»
auf ihren Vater zueilte , benutzte der alte Lux die Geleg« chk̂
seinen Sohn aufs neue in die Enge zu treiben . „Nun ,^

8»
scheint! ja für dich nicht mehr vorhanden zu sein . WWe«
dieser Windhund von Passen dort drüben fortwährend briM»
bist du der reine Oelgötze .

"
„ Ich muß doch bitten , Papa ."
„ Bitte erst, wenn sie deinen Namen trägt . Die Entscheid»»

mutz ja gleich kommen."

„Meinst du ? "
Während er wie blöde lächelte , schienen sö^blauen Augen wieder Glanz zu bekommen. Dieser alte R»ue-

der sein Vater war , verstand sich jedenfalls besser auf daS TÄtv '
spiel der Gesellschaftsweiber , als er, der in solchen Dingen iw# ®
noch unerfahrene Bursche, der nur keck zugreifen konnte, wo •
eigentlich gar nichts mehr zu erobern galt .

Mit dem Kelchglas in der Hand raunte Lux senior Dultô
zu : „ Sie werden also sprechen, nicht wahr ? "

Dulters » der im Augenblick ganz andere Gedanken »
Kopfe hatte , nickte nur zerstreut . „ Gewiß , Herr Graf . eS M
nicht mehr lange dauern .

" Er hatte Sehnsucht nach einer 31’
garre und da Niebusch und der Rittmeister das gleiche Verlagbereits zu verstehen gegeben hatten und er überdies bemern ^daß die Lust am Nachtisch allmählich zu verfliegen begann, st ^er wohl den meisten einen Gefallen , wenn er für eine ant^Bewegung sorgte . Und so wartete er denn auch nicht » **•
lange , sondern erhob sich mit dem „ gewünschten " Ruck, wie
senior cs von ihm schon längst erlvartet hatte .

(Fortsetzung folgt . )
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'Eärischen Dienst etwas zu tun haben, dazu beiträgt ,

•uniS !* dem Rekrutenschinder das Handewrk zu legen ,

unser Gewährsmann , der uns als zuverlässig

ist. Es darf wohl der Hoffnung Ausdruck ge-
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w"rden, daß die Veröffentlichung dieser Rekruten -
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>k-reien , die weder mit der Disziplin noch mit dem

j^ auf Zimmer Nr . 141 zwei Nächte lang Ruhe , dann
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wie leider schon so oft — zu Verzweiflungsakten

& £ Geschundenen kommt. Wir hegen zu der Vorgesetzten

L^ rüe das Vertrauen , daß sie energisch zugreift und den

,,eigen Zuständen ein schnelles Ende bereitet .

Nachfolger des Oberbürgermeisters v. Beck

- hr Vertretung der Städte in der 1. Kammer wird jetzt

rr Oberbürgermeister
Dr . Wilckens genannt . Dem

Mannheimer „Generalanzeiger
" wird dazu geschrieben:

*l
,® ie Nachricht ist nicht unwahrscheinlich, da, falls wieder

. ^ ationalliberaler Kammerpräsident werden sollte, was

^ t
'
jicher ist, dazu voraussichtlich der wiedergenesene Ober¬

bürgermeister
Gönner in Baden bestimmt werden wird ,

^ür diesen Fall , aber auch für den Fall , daß ein Zentrums -

iinnn den Vorsitz erhält , wird man es wohl verstehen, wenn

vr bisherige hochverdiente Kammerpräsident Wilckens in die

^rfie Kammer Übertritt .
"

oft, zweiter Stelle käme Oberbürgermeister Haber -

fi, c
'
f) l von Pforzheim

- in Betracht .

Der ß 11 des Preßgesetzes

ŝrd von den katholischen Klerikern gerne benützt, um

unsere Korrespondenten der Unwahrheit zu zeihen . Wenn

tarnt von unseren Korrespondent , den Herren , die den 8 11

ta* Preßgesetzes dazu mißbrauchen , die Wahrheit als Un -

« chrheit zu charakterisieren, auf den Pelz gestiegen wird ,

schweigen sie gewöhnlich sich aus . So der Pfarrer von

Durmersheim , der uns vor einigen Tagen auch mit

tarn § 11 des Preßgesetzes die Wahrheit in eine Unwahrheit

.berichtigen
" zu können glaubte .

1
In der Nr . vom 30 . Oktober unseres Blattes war eine

Berichtigung des Pfarrers Dr . W e h r l e aus Roten¬

fels enthalten , in der es hieß :

1 . Es ist nicht wahr , daß der Unterzeichnete den

„Volksfreund
" im Eheunterricht genannt hat .

2. Es ist nicht wahr , daß im Eheunterricht ein Ehe¬

kandidat eine widersprechende Antwort gegeben hat .

Daraufhin ist uns folgende Antwort zugegangen :

Herr Dr . W e h r l e , Pfarrer in Rotenfels , erklärte a n-

läßlich des Eheunterrichts mir gegenüber , daß er

bei Krankenbesuchen das Haus von Volksfreundlesern

nur einmal besuche , währenddem er bei Lesern einer Z en -

trumszejtung seine Besuche wiederhole . Ich er¬

teilte ihm hierauf die gebührende Antwort .

Bischweier , 13. Nov. 1907 . Emil Pabst .

So , nun kann Herr Dr . Wehrle wieder „berichtigen
" ,

natürlich auf Grund des 8 11 des Preßgesetzes . Wir wer¬

den chm dann aber Gelegenheit geben, seine „berichti¬

genden
" Behauptungen auch zu beweisen .

JTus der Partei.
Kleinsteiubach , 14 . Nov . Den Parteigenoffen von Kleinstein¬

bach zur Nachricht , daß die Mitgliederversammlung des sozial-

demokratischen Vereins am Sonntag den 17. November, mittags

Punkt 1 Uhr, im „Ochsen
" stattfindet . Da um halb 3 Uhr die

Retallarbeiterversammlung beginnt , ist es Pflicht aller Mit¬

glieder , für einen pünktlichen und zahlreichen Besuch Sorge zu

tragen.
Acher«, 14 . Rov. Am Sormtag , 17. November, findet hier im

„Tivoli" eine öffentliche Volksversammlung statt .

Beginn nachmittags 3 Uhr . Land - und Reichstagsabgeordneter

Dr . Frank wird über : „Militarismus und Sozialdemokratie ,

Hochverratsprozcß Liebknecht tmd Prozeß Moltke - Har -

d c n" sprechen .
Genossen! Sorgt für einen vollen Saal und bringt Freunde ,

Arbeitskollegen und Bekannte mit ! Jedermann hat Zutritt .

Freie Diskussion.
Offcnburg , 14 . Nov . Ein typisches Urteil . Das

Tchoffengericht , unter dem Vorsitze des Amtsrichters Lauck, eines

Freitag , oen Id . November 19v7.

Sohnes des verstorbenen Zentrumsabgeordneten , verurteilte den

verantwortlichen Redakteur Peter Habcrer des „Voltsblatt " zu

einer Geldstrafe von 100 Mk. wegen Beleidigung des Verlegers

und des Geschäftsführers der ultramontanen „Offenburger Zei¬

tung "
. Das „Volksblatt " hatte kritisiert , daß die Offenburger

Zeitung in ihrem Inseraten teil den sogen. Fleischmarkt-

Jnseratcn , welche vermögende Heiraten vermitteln sollen, Auf¬

nahme gewährt .
Todtnau , 14. Nov . Di - Mitglieder des sozialdemokratischen

Vereins werden hiermit auf die am Sonntag , den 17. Nov .,

nachmittags 2 Uhr im Gasthaus zum Feldberg stattfindende

Mitgliederversammlungen aufmerksam gemacht. Volksfreund¬

leser und Gewerkschaftsgenossen wollen zahlreich erscheinen.

Furtwangen , 14. Nov . Nächsten Samstag , abends 8 Uhr,

wird Genosse Reichs - und Landtagsabgeordneter Adolf Geck

im Vorstadtsaal sprechen . Derselbe wird über ein sehr inter -

effantes Thema referieren und die jüngsten Vorgänge im Mili¬

tarismus gründlich beleuchten. Es ist deshalb zu wünschen , daß

die Versammlung gut besucht wird und bitten wir die Partei¬

genossen , für einen zahlreichen Besuch zu agitieren . (Siehe

auch Inserat .)
Zweiter badischer Reichstagswahlkreis . Am Sonntag den

10. ds . Mts . fanden in Weizen und Stühlingen öffent¬

liche Versammlungen statt , in welchen Genosse G r a h l - Triberg

über das Thema : „Was wollen die Sozialdemokra¬

ten ? " referierte . Beide Versammlungen , die in der Haupt¬

sache von Arbeitern besucht waren , hatten dankbare, aufmerk¬

same Zuhörer , das bewies die beifällige Aufnahme der Referate .

In Stühlingen hatte „Hochwürden
" seine Getreuen des

katholischen Männervereins in letzter Stunde als Konkurrenz

zur sozialdemokratischen Tagung zusammengerufen . Der be¬

treffende katholische Geistliche scheint es nicht mit dem Apostel

Paulus zu halten , der da sagte : „Prüfet alles und das Gute

behaltet !"

Radolfzell, 13. Nov . Der „Volksfreund
" liegt in folgenden

Wirtschaften auf : „Seerose "
, „Schützen" , „Frohsinn

" , „Schwei¬

zerhaus " , „Hirschen"
, „Walfischhalle

"
, „Adler" , „Krokodil" .

Leider sind wir nicht in der Lage, auch noch andere Ge¬

schäfte zu nennen , die den „Volksfreund
" halten . Die Arbeiter¬

schaft aber kann durch ein richtiges Verhalten es dahin bringen ,

daß auch andere Geschäftsleute den „Volksfreund
" halten und

auch inserieren . Fremden Genossen, die nach hier kommen , ist

cs nicht egal , wo sic ihr Geld verzehren .

Gegen bas Dreiklaffenwahlrecht in Preußen . Der Partei¬

vorstand fordert anläßlich der Eröffnung des preußischen Land¬

tages auf , am Dienstag , den 26 . November, Massenversamm¬

lungen einzuberufen , um gegen das Unrecht, welches bald

60 Jahre bestanden hat , zu protestieren .

Die Kirche als Berdnmmungsanstalt . In Dresden hatte

Redakteur Gen . Fleißner in einem Vortrage von der Kirche

als Verdummungsanstalt gesprochen. Er wurde wegen Be-

schimpfitng der christlichen Kirche angeklagt , aber freigespro -

ch e n . Und weshalb ? Weil das Gericht annahm , daß der Vor¬

trag rein sachlich und mehr akademisch gewesen sei , in den die

strafbare Aeuherung nur als Redensart , als „Entgleisung
"

nebenbei eingeflossen sei. Dadurch falle die Anklage. Also

sozusagen der „gute Leumund " unseres Genoffen rettete ihn

vor dem Gefängnis .

Der Arbeitcr -Turnerbund gegen das Wettnrnen .

Der Bund hat eine Urabstimmung über das Wetturneir

vorgenommen . Jetzt liegen die genauen Ziffern der Ab¬

stimmung vor . Die drei den Mitgliedern vorgelegten Fra¬

gen lautsten : 1. Soll im Arbcitcrturncrbund das Einzel -

wrtturnen gestattet sein ? 2 . Dürfen beim Wettnrnen

Kränze verteilt werden ? 3 . Dürfen beim Wettnrnen Di¬

plome verteilt werden ? Insgesamt stimmten 1001 Ver¬

eine ab, wobei 40 014 giltige Stimmen abgegeben wurden .

Ueber Frage 1 stinimten 16 195 mit Ja , 23 819 mit Nein ,

Frage 2 : 8626 mit Ja , 26165 mit Nein , Frage 3 : 15 501

mit Ja , 19 683 mit Nein . G e g en das Einzelwetturnen

wurde also eine Mehrheit von 7624 Stimmen abgegeben,

und damit ist die Einführung des Einzelwetturnens im

Bunde nbgelehnt . Bei der eventuellen Annahme des Ein -

zellvetturnens wurden für die Verteilung von Kränzen

8626 Stinimen abgegeben , dagegen jedoch 26 165 Stimmen ,
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also ein Mehr von 17 539 Stimmen . Für die Abgabe von

Diplomen sind 15 501 Stimmen abgegeben , dagegen 19 58-

Stimmen , also auch hier ein Mehr gegen Diplome von

4082 Stintmen . Ungiltige Stimmen wurden insgesamt

524 abgeg . öen und nach dem 15 . Oktober , dem festgeleg -

tcn Einsendungstermine , gingen nochResultate von 83 Ver¬

einen ein mit 2584 abgegebenen Stiminen . Von diesen

stimmten für Frage 1 : 1278 , dagegen 1301 ; für Frage 2

731 , dagegen 1438 ; für Frage 3 : 614 , dagegen 1125 . Auch

hier sind also die ablehnenden Stimmen bei allen drei Fra¬

gen in der Majorität .

Badi$cfte ChroniR.
Durlach.

14. November.

— Die Ladenschlußzeit für Durlach ist durch Be-

zirksratscntschlicßung vom 16 . Oktober ds . Js . für das Winter¬

halbjahr auf 8 Uhr, für das Sommerhalbjahr auf 9 Uhr abends

festgesetzt. Nur die Bäcker und Metzger, Konditoreien , Brot -

und Backwarenhandlungen, sowie die Zigarrenhandlungen
—

die beiden letzteren, soweit sie ausschließlich die genannten Waren

verkaufen — können auch im Winterhalbjahr bis 9 Uhr offen

halten .
— Angeklagt wegen Unterschlagung war der

Mechaniker Josef Louis aus Aachen , früher in Durlach wohn¬

haft . Er hatte ein Motorrad im Werte von 1000 Mk . , das ihm

von dem Metzger Karl Hensel in Karlsruhe zur Reparatur ge¬

geben worden war , am 3 . Juli nach seinem Weggang von Dur¬

lach in Ettlingen für 400 Mk . verpfändet . Der Angeschuldigte

stand früher bei der Firma Gritzner in Durlach in Arbeit als

Mechaniker und Einfahrer der Motorräder . Er wurde anfangs

Juli ds . Js . entlassen, weil er nebenher Reparaturarbeiten für

Privatkundschaft machte , obwohl ihm dies von der Fabrikleitung

verboten war . Ende Juni hatte der Metzger Karl Hensel in

Karlsruhe dem Louis den Auftrag gegeben, sein Motorrad zu

reparieren . Der Angeklagte hatte die Maschine einige Tage in

seiner Wohnung in Durlach und verschwand von dort mit der¬

selben am 3. Juli . Am gleichen Tage noch bot er einem Fahr¬

radhändler in Ettlingen das Rad zum Verkauf an . Da dieser

darauf nicht einging , verpfändete Louis die Maschine dem Kauf¬

mann Deubel in Ettlingen für 400 Mk. Mit dem Gelde fuhr

er nach Paris ; von dort kehrte er nach kurzer Zeit nach Deutsch¬

land zurück und hielt sich zunächst in Köln , später in Düren auf .

Inzwischen war gegen Louis Anzeige erstattet worden, aber erst

am 27 . September konnte sein Aufenthalt ermittelt werden.

In der Verhandlung war der Angeklagte geständig. Er erhielt

4 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft

Ettlingen .
14 . November.

— Als zweiter Lehrer an der hiesigen Gewerbeschule wurde

Herr O . Molitor berufen . Es ist da? erste Mal , daß an derselben

zwei Lehrer amtieren .
— Der Arbeitsnachweis wurde im Monat Oktober wie folgi

in Anspruch genommen : Arbeitgeberanmeldungen 150 , Arbeit¬

suchende 165 . Vermittelt wurden 47 Stellen gegen 26 im Sep¬

tember.

Freiburg .
14. November.

— Gestern fanden hier die Kreistagswahlen statt .

Von 11000 Wahlberechtigten haben etwa 200 das Wahlrecht aus¬

geübt, also noch nicht einmal 2 Prozent . In einzelnen Wahl¬

bezirken kam kein einziger Wähler zur Wahl . Selbst von den

gewählten 290 Wahlmännern ist nicht einmal die Hälfte zur

Wahl gegangen. Das Wahlsystem zum Kreistag ist schon längst

dem Fluche der Lächerlichkeit verfallen und ist es die höchste Zeit,

daß cs geändert wird .
— Gestern Vormittag fand der Fuhrmann Leo D i e n g e r

durch einen Unfall rasch den Tod . Er saß auf einem beladenen

Wagen und wollte in den Hof der Wagnerschen Buchdruckerei

einfahren . Der Torbogen war aber zu niedrig , so daß der Mann

zwischen Torbogen und Wagenbock erdrückt wurde . Der Tod

trat sofort ein . Tienger ist seit zwei Monaten verheiratet und

schon längere Zeit bei Gebr . Mengler beschäftigt.

In dem Prozeß Molike-Harden war viel die Rede von wei¬

bischen Männern . Was aber sind weibische Männer ? — Natür¬

lich kann es, so schreibt Dr . Emil König in der „Leipziger Volks -

zeitung"
, nicht meine Absicht sein, hier eine eingehende Kennzeich¬

nung dieser besonderen Gattung von Menschen zu geben ; wer

sich dafür interessiert , findet sie in den Spezialwerken eines von

Krafft -Ebing, eines Moll u . a . Auch will ich mich nicht auf das

Gebiet begeben,wo die Konsequenzen solcher unglücklicher Na¬

turen nicht selten in besonderer Weise zur Geltung kommen , auf

das sexuelle .
Jeder Mensch ist, ebenso wie die meisten anderen Lebewesen,

aus der Vereinigung zweier verschieden gearteter Keime, des

weiblichen und des männlichen, hervorgegangen. Er ist also ein

Mischungserzeugnis zweier, und zwar „geschlechtlich
" verschie¬

dener Menschen, des Weibes und des Mannes . Jeder Mensch ist

somit grundsätzlich eine Doppelnatur . Bei der Entwicklung des

werdenden Menschen, zu der eben diese Vermischung der beiden

verschiedenen Keime den Anstoß gibt, entspinnt sich dann ein

heißer Kampf zwischen den beiden in ihn hineingelegten Naturen ,

der meist mit dem vollständigen Sieg der einen oder anderen

endet. Der obsiegende Teil drückt dem werdenden Menschen seinen

Stempel auf , während die unterliegende Natur zurücktritt und

nicht zur Ausprägung gelangt . Der Keim entwickelt sich also ent¬

weder zum weiblichen oder zum männlichen Typ . Diese Tatsache

wird zwar noch durch einige besondere Einflüffe abgeändert , aber

das ist hier nicht von Belang .
Nun kommt cs gar nicht selten vor, daß die in dem Ringen

obsiegende Natur doch die Entwicklung der anderen nicht ganz

hintartzuhalten vermag , daß ihr Sieg also kein vollständiger ist,

und dann finden sich in dem betreffenden Menschen auch Züge

des anderen Geschlechts , die mehr oder weniger deutlich ausge¬

prägt sein können. So erhalten wir den Typ des Mannweibes

auf der einen und den des weibischen Mannes auf der anderen

Seite .
Weib und Mann unterscheiden sich unter anderem wesentlich

auch durch ihr ganzes Auftreten , ihr Gebaren , ihre Handlungs¬

weise, ihr Denken und Fühlen , ihre Neigungen und Interessen ;

den jeweiligen Komplex derselben nennt man die weibliche oder

männliche Natur .
Die weibliche Natur , die weiblichen „Züge" sind nun beim

weibischen Manne mehr oder weniger deutlich ausgeprägt , ja

durch sie gerade verrät er seine Doppelnatur : Schon das Aeußere

läßt das Weib in einem solchen Manne erkennen : der weibische

Mann ist eitel und putzsüchtig , seine Kleidung ist gewählt und

trägt der herrschenden Mode Rechnung. Der Gang ist tänzelnd ,

und alle Bewegungen sind geziert und kokett. Der Bart , der

Stolz des Mannes , ist spärlich oder meist durch Rasieren ganz

beseitigt. Die Stimme ist vielfach die des Kindes , die Sprech¬

weise schmeichelnd und süßlich. Der weibische Mann führt ge¬

wöhnlich ein „solides" Leben, er verschmäht den Genuß geistiger

Getränke und ist kein Raucher . Dafür aber hat er eine große

Vorliebe für Süßigkeiten aller Art , Torten und dergleichen.

Seine Lieblingsgetränke sind Schokolade, Tee oder auch Kaffee,

und er ist in den Städten mehr in den Cafes und Konditoreien

als in den Restaurants anzutreffen . Der Wcibling ist kein

Weiberfeind in dem Sinne , als ob ihm jedes weibliche Wesen

verhaßt wäre ; im Gegenteil : er bewegt sich mit Vorliebe unter

Frauen und sucht ihre Unterhaltung .

Besonders aber pflegt er den Umgang mit schöngeistigen

Frauen , während er gegen sinnliche Naturen unter ihnen aller¬

dings eine instinktive Abneigung zeigt. Am liebsten wäre es

dem Weibliug , wenn er sich auch äußerlich als Weib gericrcn,

besonders wenn er sich auch in Frauenkleidung bewegen könnte.

Der allgemeine Gebrauch, bei gewiffen Gelegenheiten sich zu ver¬

kleiden, ist ihm daher ein willkommener Anlaß dazu , und so er¬

scheint er bei Maskenbällen und ähnlichen Veranstaltungen gern

in Frauenkleidung . Ist doch weiterhin aus diesem besonderen

Bestreben des Weiblings , sich ganz als Weib zu benehmen, eine

besondere Nummer auf dem Programmzettel der Varietees her¬

vorgegangen, die des Damenimitators . Hier ist der Weibling in

seinem Element , und es fällt ihm nicht schwer, seine Rolle mit

Geschick durchzuführen , denn hier hat er seinen Beruf nicht ver¬

fehlt . Die besten Damenimitatoren waren echte Weidlinge.

Manche bringen auch fertig , stets in Frauenkleidern zu gehen

und sich vollständig als Frau zu geben. Sonst ist der Weibling

meist in Berufen zu finden, die keine besonderen körperlichen An¬

strengungen erfordern , deren Haupttätigkeit vielmehr auf gei¬

stigem Gebiete liegt . Dort aber , wo er sich weniger in dieser

Weise betätigen kann, wie im arbeitenden Volke , gibt er sich gern

zu weiblichen Hand- und Hausarbeiten her . Strickende und

Hausputz haltende Männer sind hier keine Seltenheit mehr.

Im allgemeinen sind die Weiblinge interessante Menschen

und zeichnen sich vielfach durch besondere geistige und künstlerische

Fähigkeiten aus , und schon mancher hat seine Spuren in die

Geschichte der Menschheit eingegraben . Es erübrigt , Beispiele

anzuführen ; sie sind bekannt . Ihr Hauptfeld aber ist das Ge¬

biet der Intrige , natürlich ! — ist er doch durch seinen weibischen

Charakter dazu prädestiniert . Wie das Weib allgemein zu allem

Mystischen hinneigt und für Eindrücke von dieser Seite her sehr

empfänglich ist , so auch der Weibling . Okkultismus und Spiri¬

tismus finden daher in seinen Kreisen begeisterte Anhänger . Mit

zunehmendem Alter werden die Gesichtszüge des Menschen schär¬

fer , und die „Familienähnlichkeit
" tritt immer mehr hervor. Die

besnderen Fähigkeiten des einzelnen Menschen gelangen jetzt

immer mehr zur Geltung . So tritt auch die weibische Natur des

Weiblings , die lange geschlummert hat , erst verhältnismäßig spät

aus dem Rahmen der Persönlichkeit heraus . Der weibische Mann

ist daher mehr eine Erscheinung des mittleren und späteren

Alters als der Jugend . Wie alle Fähigkeiten der Menschen einer

besonderen Entwicklung, einer besonderen „Uebung" bedürfen, um

besonders hervorzutreteu , so auch die weibischen des Weiblings.

Den wenigsten Menschen aber ist für die Entwicklung ihrer In¬

dividualität ein großer Spielraum gegeben, besonders dort nicht ,

wo cs erforderlich ist, für das tägliche Brot zu arbeiten und um

seine Existenz zu kämpfen. Hier ist dem weibisch veranlagten

Mann keine Zeit gelassen, seine zweite Natur auszubilden . Wir

finden daher die weibischen Männer wenigstens nicht in so aus¬

geprägten Exentplarcn in den Schichten des arbeitenden Volkes

als in jenen , die der Sorge um das tägliche Brot enthoben sind ,

alle ihre Wünsche erfüllen , ihren besonderen Neigungen leben

und ihre besonderen Anlagen ausbauen können, kurz dort , wo der

Entwicklung der Individualität durch äußere Verhältniffe keine !

allzu strengen Grenzen gezogen sind . Der weibische Mann ist,

daher mehr eine Erscheinung der besitzenden und höheren Gesell -j

schaftsklassen als des Volkes.
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_ Leite 4.

—
Reisegesellschaft „Freundschaft "

. Montagden 18 . November Versammlung im „ Hirschen "
. (Siche Ver-einsanzeigcr .)

— Wer den
Weltkinematograph besucht , hat sicherseine Freude daran . „Pflicht und Liebe"

, das erste Bild, stellteine dramatische Handlung dar . Der ungetreue Ehemann er¬kält nach manchen Irrungen wieder die Verzeihung seiner Gat¬tin . Dann folgen eine Anzahl Aufnahmen vom Kriegsschauplatzbei Casablanca und Bilder aus dem religiösen Leben der Be¬wohner von Kambodscha in Französisch-Jndien . Für den Humorsorgen „Der Luftschiffer als Anfänger " und „Das Auge desHerrn "
. Etwas Liebliches sind die „Ostereier "

, ein Zauberfilm .— Nur noch zwei Tage tritt im Kolosseum die Hindu-Tänzerin Mm . v. Kaulbach auf . Auch außer dieser Nummer istdas Programm ein vorzügliches, so daß sich ein Besuch empfiehlt.
—.— Bruchsal, 14. Nov . Noch ist die Woche nicht beendetund die guten Patrioten und Christen sind sich schon in die Haaregeraten , weil neben den Vertretern der evangelischenund israeli¬tischen Gemeinden nicht auch die katholischen Geistlichen in dieTcnkmalsvcrsammlungen am Montag Abend eingeladen waren .Wir werden doch nicht am Ende 2 oder gar 3 Großherzogsdenk¬mäler erhalten , ein protestantisches, ein katholisches und vielleichtnoch ein jüdisches .

— Samstag , Sonntag und Montag findet in der Festhallezum „Kaiserhof" ein Wohltätigkeitsbazar statt .Niefern, 14. Nov . In der Maschinenfabrik KarlB e l l m e r hier arbeitete ein Arbeiter von Enzberg ohne Un¬terbrechung 50 Jahre . Als nun seine Kräfte nachließen, zog derArbeiter es vor, seinen Lebensabend daheim zu verbringen . ZumDank für diese 80jährige Dienstzeit ging Herr Bellmer zur Türhinaus und ließ den Arbeiter stehen als dieser seine schriftlichenSachen abholen und bei ihm Abschied nehmen wollte. Der Buch¬halter bekam den Auftrag den Arbeiter abzufertigen . Mit trübenAugen mußte der Jubilar von dannen ziehen. Kommentar über¬flüssig !
Bonndorf (Schwarzwald ) , 14. Nov . Im südlichen Schwarz¬wald ist heute der erste starke Schneefall .* Allensbach , 12. Nov . Trauriger Fund . ZwischenAllensbach und Markelfingen wurde von zwei Radfahrern außer¬halb Allensbach ein Mann gefunden, der anscheinend von einemgeschlossenen Automobil überfahren und tödlich verletzt wurde.Die Radfahrer sahen das Auto in rasendem Tempo etwa 1000Meter vor sich herfahren . Der verheiratete bejahrte BahnwärterStorchenmeier ist der schwer Verletzte, der inzwischen ge¬storben ist.

Das bayerische Justlzministerium tritt , wie wir bürgerlichenZeitungen entnehmen, den Auswüchsen des Automobil-Sports ineiner Weisung an die Staatsanwaltschaft entgegen und verlangthöhere Strafen entsprechend dem Vermögen der Automobilisten.Wie steht eS bei uns in Baden ? Sollen unsere Landstraßennoch weiter zum Tummelplatz sportlustiger Tagdiebe unbeschränktverwendet werden ?
* Mannheim , 14. Nov . Zwei schwere Unfälle sindim Bahnbetriebe der nächsten Umgebung gestern undheute zu verzeichnen . Gestern Nachmittag wollte im VorortNeckarau auf dem Bahnsteig bei Eintreffen des Zuges 6 Uhr20 Min . die 16jährige Arbeiterin Barbara Fix von Mundenheimin der Pfalz das Bahngleis überschreiten, wurde aber von derLokomotive erfaßt und so beiseite geschoben, daß sie zwischenMaschine und Bordschwelle längshin fiel . Sie wurde ohnmächtig,kam aber noch verhältnismäßig gut fort . Im Krankcnhause,wohin inan sie nach der ersten ärztlichen Hilfe sofort verbrachte,wurden Verletzungen der Kopfhaut, des rechten Ohrs und Brucheines Handwurzelgelenks festgestellt. Es dürften Wochen ver¬gehen , ehe das Mädchen das Krankenhaus wird verlassen können.— Ter zweite, noch schwerere Unfall , geschah heute bei derStation Neu - Lußheim . Dort wurde der BahnwärterFriedrich Gottftied beim Schraubenanziehen vom SchnellzugeNr . 142 erfaßt und beiseite geschleudert. Der verheiratete Mann ,der Vater von 2 Kindern ist, erlitt schwere innere Verletzungen.

Cbeater und JYluoik.
Hoftheater Karlsruhe .

Wegen Erkrankung von Felix Baumbach wird heute abendanstatt „Auf Nissenskoog " Kleists „Zerbrochener Krug " undMoliöres „ Eingebildeter Kranker " als 14. Vorstellung imAbonnement 0 . gegeben werden. Anfang 7 Uhr, Ende 9*/. Uhr.Tie bereits gelösten Eintrittskarten haben nur für dieheutige Vorstellung Giltigkeit.

Literatur .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durchunsere Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werdenprompt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wirdersucht , das Porto beizufügen. )Von der„Glrichheit", Zeitschrift für die Interessen der Ar¬beiterinnen , ist uns soeben Nr . 23 des 17. Jahrgangs zuge¬gangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :Aufruf an die Genossinnen Deutschlands zur außerordentlichenFrauenkonferenz . — Der preußische Parteitag . Von B . — Dieaußerordentliche Frauenkonfercnz in Berlin . Von Luise Zietz .- - Tie Frau und das Selbstverwaltungsrecht der Gemeinden.Von P . H . — Schularztbcrichte . III . Von Dr . Zadek. — Aus denAnfängen der Frauenbewegung . Von Anna Blos . — Bürger¬liche Frauentagungen . II . Von Luise Zietz . — Von der sozial¬demokratischen Fraucnbelvegung in Oesterreich. Von EmmyFreundlich . — Bordelle und Mädchenhandel. — Aus der Be¬wegung : Planmäßige Agitation der Genossinnen für die Er¬weiterung des gesetzlichen Arbeiterinnenschutzes und für einireiheiilicheS Vereins - und Versammlungsrecht . —Anträge derBerliner Genossinnen zum zweiten preußischen Parteitag . —Von der Agitation . — Bon den Organisationen . — Nieder-rheinischer Parteitag in Düsseldorf. — Bayerische Frauen¬konferenz.
Für unsere Mütter und Hausfrauen : Gleich¬nis . Von Ludwig Pfau . (Gedicht ) . — Ueber die Bleichsucht .Von Dr . Odo. — Die Woche. Bon Leo Heller. (Gedicht) . —Die Erziehung des Kindes im ersten Lebensjahr . Von K. D.Abend. Von Leo Heller. (Gedicht ). — Die Mutter als Erziehe¬rin . — Für die Hausfrau .

Die „Gleichheit" erscheint olle 14 Tage einmal . Preis derNummer 10 Pf ., durch die Post bezogen beträgt der Abonne¬mentspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 85 Pf . ; unter Kreuz¬band 85 Pf .
'
Jahresabonnement 2,60 Mark.

Komtmmalpoiitili,Grötzingen, 11 . Nov . Schon vor längerer Zeit wurde vongut informierter Seite darauf verwiesen, daß die Einführung derörtlichen Kirchensteuer hier nicht lange mehr zu umgehensein werde. Die Kirchcnverwaltung hat cs nun auch fertig ge¬bracht, uns mit dieser Steuer zu beglücken , und zwar wurdegleich ein Steuerfuß von 3 resp. 9 Pfennigen für 100 Mk . Ge-meindestcuerkapital in Ansatz gebracht.Nun gibt es hier Leute , Invaliden , Bauhilfsarbeiter usw.,die infolge ihres geringen Verdienstes weder Staatssteuern , nochallgemeine Kirchensteuer zu zahlen haben. Diese Steuerfrei¬heit gewöhnlicher. Sterblicher schien der örtlichen Kirchensteuer¬behörde gegen den Strich zu gehen. Mit peinlichster Genauigkeitwurden die Steuerkapitalien festgestellt (nach unten wenigstens)und so die „Privilegien der Steuerfreiheit "
hinweggeräumt .Steuerforderungszettel im Betrage von 5, 3 und 2 Pf . warendeshalb keine Seltenheit . Das Glanzstück ist aber ein Steuer¬zettel von , sage und schreibe , einem Pfennig . Eigentlichmußte diese Forderung aufgcrundet werden, da die Schuldig¬keit nur «/ .0 Pfennig beträgt . Laut vorgedruckter Bestimmungist davon die Hälfte sofort fällig und innerhalb 21 Tagen zahlbar .Hält sich der Schuldner genau an diese Vorschrift, so dürfte derKirchensteuererheber in nicht geringe Verlegenheit gebrachtwerden. Und da sage noch einer , es gebe keine Bureaukratiemehr.

k . Freie Turnerschaft und Schulturnhalle « . Die Stadt¬verordnetenversammlung in Frankfurt a . M . nahm kürzlich
mit überwältigender Mehrheit einen Antrag unserer Genossenan , der freien Turnerschaft zu Turnzwecken geeignete Lokale zurVerfügung zu stellen . Der M a g i st r a t trat nun diesem Be¬schluß nicht bei und lehnte das Gesuch a b. Er ist also denWünschen der Negierung erneut nochgekommen . Unsere Ge¬nossen geißelten in der letzten Sitzung der Stadtverordneten diesVerhalten des Magistrats . Dessen Parteilichkeit tritt noch be¬sonders durch den Umstand zutage, daß die Schüler in der Fort¬bildungsschule aufgefordert wurden, an dem nächstjährigen deut¬schen Turnfest in Frankfurt a. M., zu dem die Stadt Frankfurteinen Zuschuß von 50000 Mk. gewährt , mitzuwirken. Zu diesemZwecke stehen die städtischen Schulturnhallen zur Verfügung. Sozeigt der Magistrat der Stadt Frankfurt a . M. wieder einmal ,

wie er nur einseitig Partei - und Jnteressenpolitik vertritt .

Hur Ser Residenz.
* Karlsruhe . 15. Novbr.

Zur Unehregereicht dem gesamten Journalistenstande die Form derAbbitte , wie sie gestern durch die Presse bekannt geworden.Der Redakteur des Berliner „Lokalanzeiger " hat dem Frl .Olga Molitor folgende Erklärung abgegeben:
Berlin , den 11. Nov . 1907.„An Fräulein Olga Molitor ,abzugeben bei Herrn Rechtsanwalt Dr . v. Pannwitz ,

München.Sehr geehrtes gnädiges Fräulein !Die im Laufe des Monats August in dem damals ver¬tretungsweise von mir redigierten „ Berliner Lokal-Anzeiger"gegen Sie auf Grund unrichtiger Informationen erhobenenAngriffe bedauere ich hiermit aufs lebhafteste, erkläre ausfreie» Stücken, daß ich mich von der vollkommenen Haltlosig¬keit sämtlicher Ihnen gemachten Vorwürfe überzeugt habe undbitte Sie wegen der in jenen Artikeln enthaltenen schwerenBeleidigungen um Verzeihung.
Große Arbeitslast , welche damals auf meinen Schulternruhte , machte es mir leider unmöglich, dir Sie so sehr krän¬kenden Nachrichten rechtzeitig auf ihre Zuverlässigkeit zuprüfen .

In größter Hochachtung ergebenst
HanS Sartorius .

Aus den Witzblättern .„Simpliciffimus ", (SpezialnummeräBitte , stecken Sie die NasenEinmal tief in diese Blüten ,Welche dicht am Throne sprossen ,Den Sie doch so treulich hüten !
Sehen Sie mit strengen AugenJedes Unkraut unterm Volke,Und der Saustall neben IhnenBarg sich hinter einer Wolke ? !

Ich natürlich glaube Ihnen .Aber viele, die Sie kennen,Sagen , daß Sie gern geschwiegen .Um das Maul nicht zu verbrennen .
Scheuchet diesen argen Zweifel,-- Daß er gänzlich sich verliere !Gründet Magdalenenheime
Auch für Gardekürassiere !

^ (Peter Schlemihl .)
Das Recht der ersten Nacht .Das war in der guten alten Zeit(Gut für die Herren Barone und Grafen !) ,Da geruhten dero Herrlichkeit,Die Töchter des Volkes zu beschlafen.Und spielten die Fiedler zum Hochzeitstanz,So holte der Junker den Jungfernkranz .Und girrten und gurrten die scheuen Tauben ,Sie wußten , sie mußten alle dran glauben.Der Herr legt sich zu der Braut ins Nest —Für den dummen Bauern !cs beaux restes !Wie anders heut, da die hohen HerrnVor Tugend und Hämorrhoiden stöhnen!Da tanzen sie, statt mit den Töchtern, gernLeutselig mit unseres Volkes Söhnen .Da ladet ein Graf bei der DamenwahlGemeine Soldaten zum LiebesmahlUnd spendiert ihnen Bier und Champagner und BratenUnd begeistert sie so zu edlen Taten .Das ist wieder — so hat mich ein Weiser belehrt —Das jus primae noctis — nur umgekehrt.

(Edgar Steiger .)

SeiteWir wissen aus eigener Erfahrung zurdaß jeder Redakteur ohne sein Verschulden y,Lage komnien kann, eine ausgesprochene Beleihzurücknehmen zu müssen . Er kann auch ß.Lage kommen , darüber sein Bedauern auss-zu müssen , daß er jemand zu Unrecht angegriffen HAer darf sich nicht in eine Lage bringen lassesseiner journalistischen Ehre einen Schlag ins GesM '.setzt . Und das hat Herr Sartorius getan . Es ist ^ iInhalt der hier in Frage kommenden Artikel nicht -in Erinnerung , wir können aber schon aus der Tevdes unparteiisch sein wollenden Berliner SensationU -schließen, daß er keinesfalls über das hinausging,damals in der Sache Hau -Molitor in der Presse über>-veröffentlicht wurde . Hat also Frl . Olga Molitor 'Herrn Sartorius Klage angestrengt , so teilte erSchicksal mit dem Rechtsanwalt Dr . Dietz und mit
" 'Chefredakteur der „ Badischen Presse"

, Alb. Herzog ,würden uns lieber drei Monate ins Loch stecken lassen,
wir eine solche Erklärung mit unserem Namen ^zeichneten . Aber Herr Sartorius ging noch weiter, er «die Zahlung sämtlicher Kosten der Rechtsanwälte Dr. 'Pannwitz in München und August Schäfer in Ba)Baden übernommen und eine Buße von 2600 Mk.Fräulein Olga Molitor gezahlt, die in das unbeschrij, -Eigentum des Fräulein Molitor übergeht . Von die!»Buhe hat Fräulein Olga Molitor 1000 Mk. der Unt»stützungskasse des Münchener Journalisten - und SchMstellervereins und 1000 Mk. der ehemaligen Stiftssteherin Fräulein Elise v. Heusler zugewiesen.Dabei konnte Herr Sartorius nach dem Wortlaute i-8 186 mit höchstens 600 Mk. Geldstrafe belegt werdenwenn auf Gefängnis nicht erkannt wurde . Wir meivr»,daß auch Frl . Olga Molitor sich dieses „Triumdbes "

ii&,einen Preßvertreter nicht freuen wird .
Der Liberalismus im neuen Reichstag .Ueber dieses Thema sprach Herr ReichstagsabgeordneigH o r m a n n aus Bremen gestern Abend im „Friedrichshof" steiner vom Freisinnigen Verein einberufenen , von ungefähr Libis 160 Personen besuchten , öffentlichenVersammlung . In sein«Ausführungen konnte sich der Referent nicht versagen, die S»zialdemokratie zu verdächtigen; er stellte die Behauptung ausdie Sozialdemokratie sei die Schleppenträgerin des ZentrumDer pure Neid auf den guten Besuch der von uns einberufen«,öffentlichen Versammlungen kam bei Herrn Hormann zum Vor,schein, als er ausführte : Die Sozialdemokratie habe nicht nötig,auf andere Parteien zu schimpfen , sie des Volksverrats zu b:schuldigen , wenn sie selbst , um sich gut besuchte Versammlung«!,zu sichern , den Schmutz, der vor den Gerichten zum AustrHkomme , als Theina auf die Tagesordnung sehe . Er gab seintiFreude Ausdruck darüber , daß wir nur mit 43 Mandaten in de»neuen Reichstag einzogen. Billiges Vergnügen ! Redner malt«seinen Hörern in schönen Worten vor, was die drei Gruppen beiLinksliberalen in der letzten Reichstagssession schon erreichhaben — sollten . Die Regierung habe den Linksliberale»versprochen , daß sie in der maßvollen sozialpolitischen Gesetzgeb -ung so weiter fahre , wie bisher . Die Reichsregierung habe ab«auch gezeigt, daß sie gewillt ist , die Zcntrumsherrschaft abzuschüi-teln . Sollte sich der Reichskanzler Bülow jemals wieder einfallc »lassen , mit dem Zentrum zu paktieren , so mühte er eben einenanderen Reichskanzler Platz machen. Die Freisinnigen seien entschlossen, der Regierung das zu bewilligen , Walzur Verteidigung des Reiches und zur Wahrung unserer Ehr«unbedingt notwendig ist. Die Aufbringung der hierzu notwcn-digen Mittel müffe endlich einmal den tragfähigeren Schulter»ausgeladen werden. Das könne man nur mit Einführung eine,direkten Reichssteucr. Dafür verlangen aber die liberalen Parteieu , daß die Regierung auch ihre Versprechungen betreffs beiAusbaues der sozialen Gesetze einlöse. In Preußen hätten di«linksliberalen Parteien die Aufgabe, mit allem Nachdruck fürEinführung des Rcichstagswahlrechts zum preußischen Landtagecinzutreten . Der Referent erklärte , daß er ein entschiedene »Gegner des von den Nationalliberalen vorgeschlagenen Plural¬wahlrechtes ist. Ter Block habe zurzeit eine sehr starke Be¬lastungsprobe durchzumachcn -und es wäre nur zu wünschen,wenn er diese Belastungsprobe bestehen würde . Rur eine wirklichliberale Politik sei im stände, den Liberalismus wieder flott zumachen und Ansehen zu verschaffen .Herr Kammcrftenograph Frey (junglibcral ) meinte , cstreffe den einzelnen nicht sehr hart , wenn die Tabaksteuer ein«Erhöhung erfahre . Dieses schöne Bekenntnis des Vorsitzendendes jungliberalen Vereins wird man sich merken müssen .

Zentrumsversammlung .Die gestrige Versammlung der Zentrumspartei imEintracht -Saale war gut besucht. Der Saal war bis ausden letzten Platz gefüllt . Dem Anscheine nach waren auchziemlich viel Angehörige anderer Parteien anwesend. DenVorsitz führte " Herr Lindgerichtsrat Schmidt , welchernach kurzer Einleitung dem Reichstagsabgeordneten HerrnLandgerichtsrat d e W i t t (Cöln) das Wort erteilte . DerReferent sprach über die politische Lage im Reiche, aus¬gehend von den letzten Reichstagswahlen . Nach dessenli/ostündigen Rede ließ sich noch Herr LandgerichtsratSchmidt über die politische Lage in Baden aus unterden Auspicien für den demnächst zu eröffnenden Landtagund die bad. Großblockpolitik. Diskussion fand nicht statt .Einen Vertragsbruch ,wie er wohl rücksichtsloser den Maurern gegenüber in Anbe¬tracht der schlechten Bautätigkeit nicht in Anwendung gebrachtwerden kann, hat sich die Firma Stolz u . Wohlwend zuSchulden kommen lassen . Man schreibt uns darüber : Diese
' e l b e Firma , deren Teilhaber Herr Wohlwend im vorigenpätjahr erklärte : „So wie uns die Maurer im Sommerdrangsalieren » so machen wir es ihnen im Winter ", hat sich amvergangenen Samstag , trotz des vereinbarten Lohntarifs , er¬laubt , an der Baustelle in der Weberstraße einem Teil derMaurer zu erklären , „daß, wenn sie weiter arbeiten wollen, siedieses könnten, aber nur für einen Lohn von 45 Pf . pro Stunde ,andernfalls seien sie entlassen".Im Jahre 1904 wurde unter dem Vorsitz dc§ jetzigen HerrnOberbürgermeisters Siegrist zwischen dem Baugewerbe -VerbandKarlsruhe einerseits und dem Zentralverband der MaurerDeutschlands anderseits , u . a . vereinbart , daß im Jahre 1907an die Maurer ein Stundenlohn von 47 Pf . bezahlt werden soll.Die Firma Stolz u . Wohlwend ist Mitglied vom Bangewerbc -Verband ; umsomehr ist es unbegreiflich , daß gerade sie es istdiesem Jahre wieder ist, die den Maurern die Pistole aus di«
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. 7^ Hier mutz ohne weitere» feftgestellt werden, daß bei

- rma die Ausbeutungswut den Arbeitern gegenüber

Grenzen kennt ; der fragliche Bau geht der Vollendung ent -
' ^

ix naturgemäß von der Firma bei Uebernahme mit

" '
lohnen für die Maurer von 47 Pf . berechnet worden,

^
kommt die Firma her und verlangt von den Maurern ,

. ' Jahr den tarifmäßigen Lohn erhalten haben, daß

Pf . billiger die Stunde arbeiten sollen.

fOie Firma Stolz und Wohlwend, die sich auf solch

--Äicke Art und Weise an den sauer verdienten Arbeiter¬

in zu bereichern, den Mut hat , auch Herkommen und dem

tejn de» betr . Neubaues etwas an der Bausumme nach-

’
;£j ? Das möchten wir bezweifeln ; jedenfalls sieht diese

3
!t wie die Krise mit Riesenschritten hcrbeikommt und

% ihrer Angst noch schneller wie sonst den Profit an -

ohne Rücksicht selbstverständlich, ob die Maurer durch

^L ?ung des Lohnes heute schon am Hungertuche nagen

?' Daß sich die Organisation der Maurer mit diesem

■j,dtn der Herren Stolz und Wohlwend nicht zufrieden ge-

- kann, das hätten sich diese Herren bei einigermaßen ver-

Ueberlegung wohl denken können,

stk- nehmen an , daß der Baugewerbe -Verband der gleichen

wie der Maurer -Verband ist , daß einmal abgeschlossene

Apsvcrträge in jeder Hinsicht, so lange sie Gültigkeit haben,

^ gehalten werden müssen.

. -ufo richten dieserhalb an den Baugewerbe -Verband Karls -

«h«
'
folgende öffentliche Anfragen :

^
1, Ist dem Vorstand dieses Verbandes das Vorgehen der

^ rma Stolz und Wohlwend bekannt ?

2 . Was gedentt der Baugewerbe --Verband in dieser Ange-

'
lezeubeit zu tun ?

Im weiteren richten wir an dieser Stelle an alle unsere

Mgkieder die Aufforderung , uns unverzüglich mitzuteilen , ob

-Wandere vergleiche Fälle in unserem Lohngebiet vorliegen .

A. Philipp , Geschäftsführer des Maurerverbcmdes .

* Für Baden beachtenswert ! Die Eisenbahndirettion in

tzmttgart hat eine Verfügung erlaffen , nach der auf den

Bahnhöfen nur noch deutsche Inschriften ange¬

bracht werden sollen . Statt „Portier " wird es also in Zukunft

Pförtner
" heißen und statt „Restauration

" — „Wirtschaft
" .

* Wetterbericht. Der größte Teil Europas liegt heute im

Bereich zweier größerer Deprcssionsgebiete. Das gestern über

jer Nordsee liegende Minimum ist auf östlicher Bahn weiter ge-

zezen und befindet sich heute mit weniger als 555 Millimeter

Luftdruck über Nordosten und macht seinen Einfluß über dem

übrigen Europa geltend . Im äußersten Nordosten ist eine neue

tiefe Depression erschienen , deren Zentrum heute weniger als

73) Millimeter Barometer östlich über Island liegt . Von dort

<m* erstreckt sich in südlicher Richtung ein Ausläufer über di«

britischen Inseln . Der hohe Druck über Südwesteuropa hat sich

verstärkt und nach Norden zu an Raum gewonnen. Er bedeckt

beute mit mehr als 785 Millimeter Intensität Frankreich und

den Kanal. Ein Teil reicht über die Schweiz bis gegen den

Achensee . Ein Rücken hohen Druckes bedeckt die Nordsee und

Skandinavien . Voraussichtliche Witterung : Im allgemeinen

unregelmäßig , kühl , zeitweise Niederschläge, dazwischen nur vor¬

übergehend etwas bester.
* Fustballsport . Ohne Zweifel sind den eingeweihten Sport¬

freunden in Karlsruhe die Schlager der Saison die beiden Wett-

ipiele des Karlsruher Futzballvereins gegen den Fußballklub

Winix Karlsruhe . DaS erste gewann K . F -B . auf seinem

Platze mit 3 zu 1 , am kommenden Sonntag findet das Retour¬

spiel auf dem auf schönen Waldwegen leicht erreichbaren Phönix-

Sportplatz statt . Wer wird dieses Jahr die Gaumeisterschaft

gewinnen? Denn entschieden wird dies am nächsten Sonntag

Ist es K. F . -V. oder Phönix , der sich in den letzten Jahren Jahr

für Jahr verbessert hat und in dieser Saison ausgezeichnete

Ergebniste erzielte. Diese Spiele haben sich von jeher als die

intereffantesten der Saison erwiesen und den Beifall aller Kenner

gehabt. Wegen der jetzt bald einbrechenden Dunkelheit spielen

die ersten Mannschaften um Uhr, die ebenfalls recht guten

zweiten Mannschaften schon um 1 ' /« Uhr.
* Schwimmfest. Volkstümlich nennt der Schwimm -

berein „Poseidon
" seine schwimmerischen Vorführungen ,

die er am 1 7 . N o v e m b e r , nachmittags 3 Uhr, im städtischen

Bierordtbad veranstaltet . Volkstümlich zum Unterschied

von sportlich . DieseSmal werden eS keine Bravourstückchen

einiger weniger Sportfexe oder aufregende Wettkämpfe sein.

Gerade die oft wenig ästhetischen Bilder eines Wettkampfes ver¬

anlassen den Schwimmverein „Poseidon "
, einmal Vorführuiigen

zu zeigen , die mehr dar künstlerische Empfinden als die Nerven

anregen . Und gewiß find Maffenvorsührungen gut geschulter

Schwimmer , deren Bewegungen durch exakte ebenmäßige

Schwimmformen, Disziplin und Schule verraten , mehr dazu

angetan, die dem Schwimmsport bisher fernstehenden Laien für

diese schönste und wertvollste Leibesübung zu interessieren , als

ein im schlechten Stile geschwommener Wettkampf, besten Hasten

und Jagen ihm immer unverständlich bleibt.

* Atw«»-Th«ater . Wie aus dem Inserat erfiMich , findet

Samstag , 16 . November, große Extravorstellung statt ; Sonn¬

tags zwei Vorstellungen.
* Brand . In der Nacht zum Donnerstag brannte eine

hinter der Waschanstalt Pfützner auf dem Bauplatze des neuen

Bahnhofs gelegene Bauhütte vollständig nieder . Das Feuer

wurde von der SchnhmannSpatroirille wahrgenommen , die dann

auch die Feuerwehr alarmierte . Diese erschien auch alsbald

und hatte hauptsächlich einen in der Nähe gelegenen Trocken¬

schuppen der Waschanstalt zu schützen. Um % 12 Uhr konnte die

Feuerwehr wieder «brücken . Der Brand ist wahrscheinlich da¬

durch entstanden , daß in dem in der Hütte stehenden Ofen noch

Glut vorhanden war und herausfiel . Die Hütte ist Eigentum

der Firma Gün und Dilfirrger in Mannheim .

Vereine und Versammlungen .

Wir erwarten , daß die Genossen diese Versammlung gut be¬

suchen.

neues vom Lage.
Hebet die Bauausstellung in Stuttgart 1908

ist noch mitzuteilen : Der Zweck der Ausstellung ist , den gegen¬

wärtigen Stand der bürgerlichen Bautunst und der heimischen

Bauweise nicht nur Fachleuten, sondern auch dem großen Publi¬

kum vor Augen zu führen und damit befruchtend auf die Ent¬

wicklung der bürgerlichen Baukunst des Landes einzuwirken. In

der Ausstellung werden Pläne , Schaubilder , Modelle, Photogra¬

phien, Vorlagen , die verschiedensten Materialien für den Roh-

und Jnnenbau , Konstruktionen, Vorkehrungen zum Schutze der

Bauarbeiter usw., vorgesühtt werden . Zu der Ausstellung wer¬

den alle die Gegenstände zugelassen werden , die auf das Bauge¬

werbe mid die mit ihm im engsten Zusammenhang stehenden Ge¬

werbe- und Jndusttiezweige Bezug haben . Mit der Ausstellung

wird eine Ausstellung von Wohnungsräumen ver¬

bunden werden, die in gewissem Sinne einen Ersatz für die im

laufenden Jahre beabsichtigte , aber nicht zustande gekommene

Ausstellung der Möbelindustrie bilden Witt) . Sie soll als Muster

guter bürgerlicher Bauweise dienen . Ihre Jnnenräume werden

zur Vorführung von reicheren und einfacheren Wohnungsaus -

stattungcn , Wirtschaftseinrichtungen u . dergl . benützt werden.

Die Errichtung einiger solcher Gebäude ist bereits gesichert .

Stuttgart » 14. Nov . Zwei Homosexuelle sucht im

gestrigen „Staatsanzeiger
" die Staatsanwaltschaft Ravensburg ;

ein Bürstenbinder urrd ein Schirrnhändler erhalle » die öffent-

liche Zustellung , sich wegen Vergehen gegen st 175 Str .-G .B . zur

Verhandlung zu begeben. Anderswo werden die Homosexuellen

nicht jo gesucht .
München, 14 . Nov . Päderastie ! Die Strafkam¬

mer verurteilte den Direktor der Bereinigt . Kunstanstalten

München-Kausibenren, Paul Hirz !» wegen Vergehen gegen

8 175 , begangen an einem 13jährigen Burschen und einem

14jährigen Boten zu einem Jahr Gefängnis und sofortiger

Verhaftung . Die beiden jungen Leute wurden freige¬

sprochen .
Frankfurt a . M„ 14. Nov . Der in München verhaftete

internationale Hoteldieb Peter Earlsoh « , der heute zur

Vernehmung nach Wiesbaden transportiert wurde , ist hier auf

dem Frankfurter Polizeipräsidium einem Verhör unterzogen

worden. Er gestand, in einem Wiesbadener Hotel eine Perlen¬

nadel im Wert von 11 000 Mk. gestohlen zu haben und gab zu.

daß er auch hier in allerersten Hotels gewohnt habe. Ferner

ist er verdächtig, einer Dame in einem Hotel am Bahnhof ein

Paar Ohrringe im Werte von 5000 Mk . gestohlen zu haben.

Carlsohn ist Schwede und von Beruf Bauernknecht ; nachher

wurde er Maurer , Hotel-Portier , Billard -Markeur und endlich

Hochstapler . Er wohnt« nur in größeren Städten und befand

sich fortgesetzt auf Reisen .
Dortmund , 8 . Nov . Eine unglaubliche Tespen -

st e r g e s ch i ch t e ist in der Nähe von Dortmund passiert. Ta

eS auf der Kappenberger Heide in Lünen bei Dortmund schon

seit längerer Zeit spuken sollte, gingen mehrere jugendliche Mit¬

glieder eines Turnvereins dorthin , um da» Gespenst abzufassen.

Sie hatten nicht lange gewartet , da kam eine Grstaü in weißem,

ivallendem Gewände auf die jungen Leute zugeeilt. Einige

flohen, weil sie die Erscheinung wittklich für ein Gespenst hielten ;

der Formerlehrling Aug. Becker und der Schlosserlehrling Wil¬

helm Uhlenbrock konnten jedoch nicht entweichen, weil der Deist

ihnen schon zu nahe war . Er faßte einen der beiden an mid

suchte ihn zu Boden zu werfen . In ihrer Angst griffen die An-

geklagten zum Messer und verletzten das Gespenst sehr erheblich .

Sie hatten sich deshalb vor dem hiesigen Schöffengericht

wegen Körperverletzung zu verantworten . Der Amtsanwalt

führte aus , die Angeklagten seien zwar in Notwehr gewesen und

das „Gespenst" habe sehr verwerflich gehandelt , aber er liege

eine Ueberschreitung der Notwehr vor, denn eine Verteidigung

mit dem Messer sei nicht nötig gewesen. Deshalb hatte er eine

Geldstrafe von 30 Mk . für jeden Angeklagten für gerechtfertigt.

Der Verteidiger legte demgegenüber dar , daß die Angeklagten

geglaubt hätten , sich einem Gespenst gegenüber verteidigen zu

müssen . Da nun die Körperkrast eine» Gespenstes nicht zu

taxieren sei, so hätten die jungen Leut« zu jedem Mittel der

Vetteidigung greifen dürfen . DaS Gericht trat der Auffassung

der Verteidigung bei und erkannte auf Freisprechung.

Zur Aufklärung deS Sachverhalts muß noch erwähnt wer¬

den, daß der Gärtner Michael Lenhardt das „Gespenst" war . Er

hatte ein lange? Hemd übergezogen und sich im Walde versteckt,

um seinen ebenfalls jenem Turnvereine angehörenden Sohn zu

erschrecken, damit er abends nicht mehr so spät nach Hause

komme — übrigens ein« etwas merkwürdige Erziehungsmethode.

Dortmund » 14. Nov. Seltsam ! Als heute ftüh 6% Uhr

die Hinrichtung des Bergmannes Adam Urfchutz , der seinerzeit

einen Steiger ermordet hatte , erfolgen sollte, ttaf plötzlich ein

Telegramm der Staatsanwaltschaft ein , dar die Hinrichtung

inhibierte . Sämtliche Vorbereitungen zur Hinrichtung waren

bereits getroffen . Urfchutz wnrLe wieder in seine Zelle geführt .

Eine Begnadigung des Mörders ist vom König abgelehnt

worden .
Leipzig, 14 . Nov . Von dem im vorigen Monat dem

Weinhause Reingold der Firma Aschinger nach Unterschla¬

gung von 35 000 Mk. durchgebrannten zwei Angestellten

hat sich heute der Buchhalter Walter Reiche der hiesigen

Polizei selbst gestellt. In seinem Besitz befanden sich noch

15 700 Mk. Von dem zweiten Durchbrenner hat man noch

keine Spur .
Chemnitz , 15. Nov . Ein Vertreter der sozialdemokrattschen

BokkSstimme , der zum Schaden feines Blattes mehrere tausend

Mark unterschlug , wurde zu einein Fahr Gefängnis verurteilt .

Schopfheim , 13. Nov. Die am 8. November stattgofundene

. Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen Vereins war

gut besucht . Es wurde einstimmig beschlossen, jede zweite Ver¬

sammlung an einem Sonntag stattfinden zu lassen , um mög¬

lichst jedem Genoffen Gelegenheit zu geben, die Versammlungen

Zu besuchen . Die nächste Versammlung findet Sonntag , 17. No¬

vember , nachmittags 2 Uhr, im Lokal zum „Kranz " statt . Genosse

Müller wird einen Vortrag über die neuesten politischen Er -

cignisse halten . Wir erwarten starken und pünktlichen Besuch .

Wir bitten außerdem , das Bestreben der Verwaltung zu un¬

terstützen , die ausstehenden Beiträge bis JahreSschlutz, ohne

Ausnahme , einzubringen . Ferner machen wir darauf auf -

urertsam, daß Genosse Weitzmann - Karlsruhe kommenden

Samstag Abend 8 Uhr im „Pflug " in Fahrnau in öffentlicher

Versammlung über Militarismus und Sozialdemokratie spricht .

Hamburg , 14. Nov . Der Maler Franz Freitag ver¬

suchte seine von ihm getrennt lebende Ehefrau zu er¬

setz i e ß e n . Nach dem ersten Schuß , der fehl ging, stürzten

sich die beiden Söhne auf den Vater , um ihm den Revol¬

ver zu entreißen . Dabei ging der Revolver los und die

Kugeln trafen beide Söhne . Der jüngste Sohn wurde so

schwer verwundet , daß er seinen Verletzungen erlag .

Newyork, 14. Nov . Aus ColumbuS im Staate Ohio wird

berichtet, daß die Nitro -Glycerin -Fabrik von Bradner durch eine

Explosion zerstört worden ist. Zwei Personen wurden getötet ,

4 schwer verletzt.

Ein Opfer des Räubers Kneihl .

Vor einigen Tagen starb in MieÄbach in Oberbahern der

pensionierte Gendarmeriewachtmeister Götzwein, der Ende der

90er Jahre von dem 1901 Hingerichteten Räuber Kneißl oder

dessen Bruder zum Krüppel geschossen wurde . — Die Sacher -

mühle, die Stätte so vieler Verbrechen im Kneißl -Roman .

wurde vor einiger Zeit dem Erdboden gleich gemacht.

Klosterskandale in Rußland . Liederliche Mönche und Non¬

nen sind im heutigen Rußland fast ebenso häufig wie in Deutsch¬

land vor der Reformation und in Italien zur Zeit Boccaccios.

Einige besonders saftige Klosterftandale der letzten Zeit haben

jetzt eine Synode der höheren russischen Geistlichkeit veranlaßt ,

drakonische Maßregeln gegen den unsittlichen Wandel der

Mönche und Nonnen zu ergreifen . Unter dem Vorsitz des

Metropoliten Antonius wurde beschlossen, zur Beaufsichtigung

der Klöster besondere Wächter aufzustellen und die Zellentüren

in den Klöstern mit Gucklöchern zu versehen, wie fie in Gefäng¬

nissen üblich sind . Ob es etwas helfen wird ?

Hetzte Pott .
Zum Aast Schrörs -Fischer .

Bonn , 14. Nov. Wie die „National -Zeitung " meldet,

hat Professor S ch r ö r s seine gegen Kardinal Fischer

gerichtete Broschüre endgiltig zurückgezogen . Die

erste Auflage war in kurzer Zeit vergriffen , eine zweite

mit Nachwort versehene wurde vom Verlage angekündigt ,

wird jedoch nicht erscheinen . Die „Nationalzeitung
" fügt

dieser Meldung die Vermutung hinzu , daß diese Zurück¬

ziehung die Bedingung gewesen sei, worunter Kardinal

Fischer den Boykott über die Vorlesungen Prof . Schrörs

aufgehoben hat .
Fürst Gnlenburg klagt gegen Harden .

Berlin , 14. Nov. Im Harden -Prozeß ist eine neue

Wendung insofern eingetreten , als nunmehr auch Fürst

Eulenburg gegen Maximilian Harden die gerichtliche Be¬

leidigungsklage beantragt .
Die neue Motteuvorkage .

Berlin , 16. Nov. Der BundeSrat genehmigte in seiner

gestrigen Sitzung die Novelle zum Flottengesetz. Diese

enthält , die Herabsetzung der Erfatzfrist der Linienschiffe
von 25 auf 2 0 Jahre .

Diplomatenwechsel .

Berlin , 14. Nov. Die „Nordd . Allg. Ztg ." meldet :

Dem bisherigen preußischen Gesandten beim päpstlichen

Stuhl Frhr . v . Ro t e n h a n ist unter Verleihung des

GroßkreuzeS des Roten Adlerordens der erbetene A b -

schied bewMgt worden . Zu seinen Nachfolger ist der

bisherige Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt Wirkl.

Geh. Rat Dr . v. Mühlberg ernannt worden, Herrn

v . Mühlberg wurden die Brillanten zum Roten Adlerorden

erster Klaffe verliehen . _ ____ __

Russische Resolution.
Die Eröffnung der Durua .

Petersburg , 14 . Nov . Pünktlich 11 Uhr vormittags

versammelten sich im Katharinensaale des Laurischen Pa¬

lais die Minister , die Abgeordneten und die Geistlichkeit .

Der Metropolit Antonius hielt die Begrüßungsansprache ,

in der er die Abgeordneten aufforderte , gemeinsam für

das Volkswohl zu arbeiten in unzertrennlicher Gemein-

schaft mit dem großen Kaiser . Darauf wurde ein Got¬

tesdienst abgehalten und im Anschluß an diesen auf Ver¬

langen der Anwesenden dreimal die Nationalhymne ge¬

sungen, die von begeisterten Hurrarufen begleitet war .

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Unser Tanzunterricht beginnt

Sonntag , den 17. dS. Mts ., nachmittags 4 Uhr, im großen
Saale der „Restauraüon Möhrleia " . Unsere Mitglieder sind

zur Teilnahme frenndl . etngeladen . 4993 Der Turnrat .

Aue b. Durlach . SamStag, den 16. d. SR., abends '/,9 Uhr, im

„Schwanen" WahlvereinS-Bersammluug . Vollzählige» Er¬

scheinen ist unbedingt notwendig . 4978 Der Vorstand.

Mörsch . (Soziald . Verein . ) Samstag abend Versammlung im

„Lamm" . Vollzählige» Erscheinen notwendig . 4978

Bruchsal . Die Partei-, Gewerkschaft ;- und Gesangvereins-

Mitglieder . treffen sich am Sonntag , 17 . d . Ms ., von nach¬

mittags 8 Uhr ab , im Gasth. zmn „Grünen Hof". 4998

Heidelsheim . (Soziald . Wahlverem.) Samstag , den 16. No¬

vember, abends halb 9 Uhr, Versammlung im „ Adler" .

Genosse Müller au» Bruchsal wird anschließend einen

Borttag halten , wozu wir sämtttche Organisierten Arbeiter

und Volksfreundleserfrenndl . einladen . 4991 Der Vorstand.

Brfefkaften der Redaktion .
H. H., hier. Als vorzüglich höhere Maschinenbauschule kön¬

nen wir Ihnen die Ingenieurschule in Mannheim , die unter

Staatsaufsicht steht und städttfch subventioniert wird , empfehlen.

Unsere» Wissens ist dieselbe für die Jngenieurlaufbahn sehr ge¬

eignet. Vielleicht lassen Sie sich einen Prospekt vom Sekretariat

kommen .
Rach Bühlerthal. Auf Uhren Vorschlag , eine neue Rubrik

„Arbeitsvergebung
" aufzunehmen , können wir leider wegen

Platzmangel nicht eingehen.

Wasserstand des Rheins .
Freitag , den 15. November, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1 .00, gest . 2 cm. Kehl 1 .48 , gest. 2 cm ,

Maxau 2,88, Stillstand , Mannheim 1 .84 Meter, gest. 2 cm .

(Schluß deS redaktionellen Teils .)

Geschäftliches .
• 'jytr5" -' 1

■ * , !■>
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Sc*AkiWn MeisIIorbkilrrverbanii
Telephon 2VS8 .

Markgrafenstraste 26 , Karlsruhe .
Karlsruhe .

Samstag , de» 16 . November, abends halb 9 Uhr ,in der Restauration Möhrlein , Kaiserstraße 13,

Mjjtgliedeiwfamntltingmit Vortrag über : „Die Entwicklung und volkswirtschaftlicheBedeutung der Eisenbahnen"
. Referent : Landtagsabgeordneterund Redakteur Wilhelm Kolb .

Durlach.
Samstag , den 16 . November, abendsPunkt halb 8 Uhr,im Gasthaus zum Lamm

MglieServerlammIung»nt Bortrag des Kollegen Sebasrian Lauterbach , Bezirks¬leiter aus Stuttgart , über : „ Die kulturellen Aufgaben derGewerkschaften ".

Rastatt.
Samstag, den 16 . November, abends halb 9 Uhr ,im Gasthaus zum Rappen

Monafsverfammlung .Tagesordnung : 1 . Gewerkschaftliches . 2. Vortrag : „DasProblem der Ein- und Auswanderung " . Referent : KollegeL. R ü ck e r t aus Karksruhe.

Ettlingen .
Samstag , 16 . November, abends Punkt halb 9 Uhr ,im Gasthaus zum Löwen

Nonafsverfammlung.Tagesordnung : Vortrag über : „ Erlebnisse in fernen Welt¬teilen " . Referent : Kollege W. Koch aus Karlsruhe
Brette «.

Samstag , den 16 . November, abends halb 9 Uhr ,im Gasthaus zum Engel

Monafsverfammliing.Tagesordnung : Vortrag über : „Die Krankenversicherungs-Gesetzgebung " . Referent : Kollege Paul H u r s ch i g - Karlsruhe .
Gaggenau .Die nächste

nifglfedErverfammlungfindet Mittwoch , den 29 . November , abends halb 9 Uhr ,in der Volkshalle statt.
An, BQ "

Sonntag , den 17 . November "M > finden innachfolgenden Orten
öffentl. Metallarbeiter -Versammlungenstatt.

Grünwettcrsbach, mittags 4 Uhr, im Adler .Kleinsteinbach, mittags 3 Uhr, im Ochsen,Grötzingen , abends 8 Uhr, im Löwen .Wössingen , mittags 3 Uhr, in der Kanone.Zöhlingen , abends 6 Uhr, im Lamm.Weingarten , mittags 3 Uhr, im Deutschen Kaiser.Rintheim , mittags 3 Uhr, im Schwanen.Hagsfeld, abends 6 Uhr, im Hirsch .Tagesordnung in allen Versammlungen : „Die Entwicklung,Kämpfe und Erfolge des deutschen Metallarbeiter -BerbandeS " .Referenten : Die Kollegen W. Koch , Paul Hurfchig , RudolfG i r o l a , Georg H a g m a n n und Christian Hör st.Zahlreichen Besuch obiger Versammlungen erwartet1975
_ Die Ortsverwaltung .

>flrbeiter*Ra<lfal)i,mmin- Karlsruhe . - —Sonntag den 17 . November in der „Alten BrauereiSchrumppel ", Durlacherstraße 81/83,

Grosses Preishegeln
MT 10 wertvolle Preise -

WUAnfang Samstag den 16 . November, abends 8 Uhr .Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder freundlichstein , mit der Bitte recht zahlreich zu erscheinen . 4933Der Vorstand.

f Körners ^
Hut- u. Modemagarin

14 Kriegstraste 14
empfiehlt sein großes, reichsortiertes Lager in

sämtkchenWinter-ArtikelnI
für Damen und Herren

— zu den billigsten Preisen . =
49691

RattttWttfjs - Verhau
Hur ganz erstklassige , msderne, hochelegante Waren in Ortgfnal-ßcodyEar-tgettin fehlstem Cftevreaux- und Bexealf-beder.

Jeder Käufer erhält bei entsprechendem Ein¬käufe ein Geschenk.
gS Rabattmarken . "SS

Jedes f >aar eiu Meisterstück .
OMIMI

Art . 6900 . Feinater -Box - Calf -I)* nien -8ehufir »tiefel mitBesatz und Kappe, hochelegant -,feinst Ausstattung
früher Mk . 14 .90 « n 17 er

jetzt Mk. AU » * °

Art . 6910 . Feinster Box - Calf -D am en -Sehniir stiefel ,Kappe und Besatz , gelocht , ame-rikaiaeche Kassen
früher Mk . 14 . 75 in qcjetzt Mk.

Ait . 6911 . F einster Box -Calf -
Damaedelmfiistiefel mithohem französischem Lederabsatzund Lackkappe

früher Mk. 15 . 75 i .
jetzt Mk. "

Art . 6683.jCkevaetMKx .BMnm -SehnürttieM , alterneuesteamerikanische FV>rm
früher Mk. 17/75 i n gnjetzt Mk. ^ » -^ 0

Art 6946. Feinster Box -Calf .Herren -Knepfstiefel ,schlanke Form mit Lackkappe
früher Mk. X8J75 i * . .

jetzt Mk. " 2« «

Art . 6628. Feinster Box -Calf .Hrrren -fiakenatiefel , Be-, . satz yollntftadig ohne Seitennaht,- - elesranteste schlanke Ferneleganteste
früher Mk. 18 .50 , « enjetzt Mk.

Ar*. 6901. _ . fhrrrrisaiHe r ren Batenstlefel , Be¬satz yoöstSndig ohne Nah^svät anh» Farm
früher Mk.' 17 .75 13 . 05jetzt Mk.

Ark^6635. ’
Jterren -Hak *
neuest» Fern , I^satz vctleSfedigohne Settmnaht

früher -

I ^ -Feraer offeriere ich als besonders preiswert -Käme eihaarschuhe , allerbeste , schwerste Qualität , mät -Lodmzet de, bequeme Form
Nr. 29—80 Nr. 27—28 ■

'
} Nr. 28- 26

Nr. .36—41 Nr. 42—47 Nr. 33—85 Nr. 31 —32 Ohrenaehnh Ohrensd «ih Ohrensehah1.98 2.65 1.98 1.88 1.98 lM 1.50Grösstes und feistemsfaSiigsies Scijuhwareitfiaas Sudtteuisihiands.
C

. Korintenberg, Karlsruhe
Kaisersfrosse 0v. 118.

r» rsR?r ^ gEaK5SBPivwBw
$ozial<kmokr. Partei Rastatt.Sonntag den 17 . November, abends 8 Uhr in derstädtischen Turnhalle

Öffentliche Nolksliersinimlnng.
Tagesordnung :

Militarismus u . Sozialdemokratie .Referent : Reichs- und Landtagsabg . Dr . Frank - Mannheim .Hierzu ist Jedermann , auch Frauen , höflichst eingeladen.IMF * Freie Diskussion , QKGenossen agitiert für einen Massenbesuch , bringt eure Frauenmit, damit auch sie aufgeklärt werden. 4974Der Vorstand.

Samstag den 16 . November, abends 8 Uhr , imVorftadtsaal
4977

große flirriiti. UolkMchmulliillg.
Tagesordnung :Der .llilitarisuins and die Sozialdemokratie .Referent : Reichs - und Landtagsabg . Ad . Geck ans Offenburg.Hierzu wird Jedermann , insbesondere die arbeitende Be¬völkerung, freundlichst eingeladen.

SW " Freie Diskussion. W8
Der Einberufer .Unserer merten Kundschaft zur Nachricht,,daß wir vom 15. November ab den Betragfür Rasieren auf 15 Pfg . , für Haarschneidenauf 25 Pfg . erhöht haben . 4954

Vereinigte Friseure
Dnrlachs .

Von der Reise zurück !
Augenarzt Dr. Fischer!Kaiserstr . 140 . 8 —18V 2 , S —4 l/ a Ihr .

SSÄ « f«8! “ • * 3* <#-*V *

ooooooooooeoooooo ;

Citl. Publikum von hier und Um¬
gebung, besonders vom Stadt¬teil Stühliirger , zur Nachricht,da z ich in meinem Hause, Lehen-

stratze 2 (nächst der Bahn ), neben (meinem langjährigen Maß -
g e s ch ä f t auch ein reichliches '
Lager

I fertiger |

Herren-
und

iKnaben - Kleider
führe. Ganz besonders empfehle ich

NE " Arbeitevkleitlev
in guten Stoffen und vorzüglicher Verarbeitung . DiePreise sind so billig gestellt , dah sich bei mir jedermann>für wenig Gelb seinen Kleiderbedarf gut und moderndecken kann. Gleichzeitig bringe ich mein

MsssgesebLft —
^ in empfehlende Erinnerung . 4865

Anton Fischer
! behensfr. 2. Schneidermeister. behBüSfr. 2.
ICOOOOOOOOSOOOOOOOOO

Arbeiten Abonniert den Uolltsfreund

O
O

O
Q
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itz Albrecht
jener für moderne Fotografie

rorkstr. K ARLSRU H E Yorkstr. 10
teile der elektrischen Bahn Mühlburgertor—Mühlburg.

*
2^43 .

' Telefon 2443 .

Einem titl. Publikum von Karlsruhe und Umgebung mache ich bekannt , daß ich bei
meinem Atelier für moderne Fotografie eine Abteilung für billige Fotografie und Ver¬
größerungsanstalt errichtet habe. 2709

Vergrößerungen nach jedem alte« vergilbten Bilde von 8 Mk. an mit Einrahmung . Garantie
für die größte Haltbarkeit des Bildes, bei tadell . Ausführung, wie von jeder anderen Konkurrenz

Billige Preise . Vereine erhalten Preisermässigung .
- Weihnachtsaufträge baldigst erwünscht . . — - -

itratoerband Glaser
_ Zahlstelle Freiburg .
fV . jjeftge Zahlstelle feiert am kommenden Sonntag ,
Û ^ vembcr , abends 7 Uhr , im oberen Storchen -

rr . Stiftungfest
verbunden mit

Weihnachtsfeier
, aus vhlfik , Gesang » komisch. Vorträgen , Theater -
„g und Tanz .
, zu ladet die hiesige Arbeiterschaft freundlichst ein

Oie Kommission .

:tlurriiBflii der Schmiede.
Verwaltungsstelle Freiburg .
tnniüa , öeu 17 . November , abends 7 Uhr , im
jeder “ (Stühlinger ) 4981

. Stiftungsfest
>in Theater , komischen Vorträgen , Festrede und

Freier Eintritt .
^hierzu ladet freundlichst ein.

Die Ortsverwattung .
ilvsrband deutscher Brauereiarbeiter

Zahlstelle Freiburg.
SamStag den Iß . November 1007

- abends 8 Uhr beginnend

ngs - Test
mit Tanz 8-r»«L mit

wir unsere Mitglieder mit Familienangehörigen , sowie alle
en Arbeiter freundlichst einladen. 4986

Der Vorstand.r* Carl Pfefferte •*£!"*■
empfiehlt von täglich abgehaltenen Treibjagden :

Kotze bSM. Isrghasen
>AÄ 4 Mark , kleine von Mk . 2 .5 « an. Ziemer per St .
W bi ; 1 .8 ». Schlegel per St . 7« bis V« Pfg . Ragont
»« . 80 bis 11 « Pfg .

ganze per Pfand 8 « Pfg .» Schlegel per St . von
4 Mk. an , Ziemer per St . von ■4 .50 Mk . an,

Pfd. 90 , Ragont per Pfd . 50 Pfg .
K» gvF Edelhirsch im ÜUSSCltlliff .

VNschistii , 80
leiaollnaoi aus eigener Mastanstalt , als : Franz .

Ponlarde « , Kapaunen , Welschhahne »
Huer, jnnge Enten , Hahnen , Tauben , Suppen - u .

« Hühner , Hafermastgänse , Stopfgänse , Straßburger
«usr, auch zerlegt. Fasanen , Feldhühner , Schnepfen ,

>teu, KrammetSvögel . .
4994

nnck Seelische , Diverse Sorten geräucherte und
«rte Fische, Kaviar in verschiedenen Preislagen .
*- Holl . Austern . -
he Obst- und Gemüse - Konserven von Bloitrier .

Unterzeichneter empfiehlt sich einem titl .
uhlikum liir rasieren , Herren - und Hamen - _

[ frisieren , Haararbeiten aller Art, Damensalon
®parater Eingang.

Den titl . Vereinen empfehle mich bei
« e&tervorstellnngen und sonstigen Anlässen .

Hochachtungsvoll
L . ßirekammer

f? lerren - und Damenfriseur
/arzwaldstr . 8, Freiburg . „

=31.7—

jbf Mann
e chästigung nach Feier -
sund Sonntags durch Ein-

J l’r Möbelgeschäfte und
^ rfich-runaen. Zu erfr.

Cramer , Dur -
[ ^ rrstraste 13 , 4 . Stock.

4924

Mobmjoppett
I Grönland 9.80 Mk.
1 ^»rdpol 14. — Mk.
^

^ «enez^ abrikat — !
KrmKsts. 43 j

oi 0886UM
b« lm

Mar4instorc

still. Viloty i . Kailbach
kann bis inkl . 15 . November
dem Colofsenm erhalte «

bleibe « .
Ferner das prächtige

llovemdsr krMsmrn.
FLlartenstr . 68 , 5. St . , Eing.
® Lessingstr . , gut möbl. Zim¬
mer an sol . Arbeiter zu Perm.

gewähren wir auf sämtliche

de«

s #
de»

garnierte u. ungarnierfe
\ 6. 6t

So«#' *?v \1 . er¬
de» Damen -

w m
und

Kinderhute
um für unsere demnächst zu eröffnende Spielwaren *

Ausstellung Platz zu gewinnen .
4982

Herrn
.

Schmolier & Cie
.

KW

Freiburg i. B.
Kaiserstraße 68 .

Pioirammvgm IQ. bis lRkl . 16. Nov.
Pflicht und Liebe .

Religiöse Sitten der Be¬
wohner von Kambod¬
scha. Naturaufnahme .

Bilder vom Kriegsschau¬
platz tu Casablanca ,
Marokko .

Der Luftschiffer als An¬
fänger . Großer Lach¬
erfolg.

Ans Madeira . Prächtige
Naturaufnahme .

Das Auge des Herrn .
Sehr erheiternd.

Ostereier . Prächtiger Zau¬
bersilm in bunter AuS-
führnng.

Preise der Plätze :
8 « , 5 « und SV Pfg .

Abonnenten, Vereine, Kinder
und Militär Ermäßigungen .

Jeden Sonntag neues
Programm .

Feinste
Thur. Stangenkäse
Mainzer Handkäse
8m« e»thaler
Edamer
MnsterkSse
Eamemkrrt (deutsch«)
FriihjMskiise

empfiehlt

ft . st. Hauser Wwe.
Nachfolger,

Inhaber : Hermann KussiauL
Telephon Nr. 484.

Erbprinzenstraße 21 .

Hollmöpse
St . 6 4 , Dose M 1 .85

Dis»«ndl>ni«r
| St . 6 4 , Dose 1 .85

Sardinen
| « 35 ?$, Fässel^ t 1 .65

Voll-Kering
große Fische, St . 6 -Z

| Heringe gerM
große Fische, St . 8 4

Bücklings
St . 7 t$, 3 St . 20 4

Zwiebeln
USf , Ztr . M 3 .80

7 » Zentr . iM 2 . —
V4

"
Zentr . Ji 1 . 10

i Kartoffeln
Magnum , Ztr . M 3 .20

Salntkartoffeln
I (Mäutzle) Ztr . M 4 .80

HotZ 4970
1 Bund 12 4

80 Bund Jl 3 .30

Sügelkohlen
2 tt - Paket 15 4

Telephon Nr. 392 .
Zähriugerstraße 21 .
Durlacher -Allee 32 .

Göthestraße 35 .
Dnrlacherstraße 56 .
Amalienstraße 14 .
Gerwigstraße IO .

llintdeimr Ha»ptstr. I

llmeii-
Knabenkleider

! nirkllcb pracbHelle Neuheiten j
vorzOffUch ' Jn Schnitt n.
Verarbeitung , offeriert in
grösster Auswahl zu den
denkbar billigst . Preisen

I i . Gretz ,
27 Marienatr . 27 .
Auch auf Teilzahlung .

K. Liebegut
Papierhandlung

Zirkel 24 4105
Größte Auswahl

: sämtlicher Zeichentafeln .
fr* »* »* »* » * « » *»** *-«» «

I

Friseur 30” !
SchStzenstr. 44. \

i

JAnsikatten
im Abonnement

empfiehlt 47731
Fr . Docrt , Uifmasikti,

Kaiserstr . 169
Eingang Ritterstrasse .

Reformhaus
,2. Gesundheit*
Karlsruhe. Kaiserstrasse t

Sämtliche Artikel wie
Wilsche . llekomhetten .
nofmalschwhwerk , 6e-
suadhcitsRorsem , Eeib *
binden , gesundheitliche

Hahrmmel.
Besonders empfehle :

Hinder$trapazier=x x Stiefel
mit doppelter Spitze von

Mk. 7 .— an. 4971

Geld-liofferie
des Herzog Ernst Wald -

Berein - Altenbnrg . 4731
Ziehung 16. —19. November

Mark 45 000 auf.

Haupttreffer 2Ü0Ü0 Mk usw!
3333 Gewinne 120000 Lose
per St . d 1 11 St . 10 Mk. durch

Carl CÄätz,
Hebelstr. l 1/15,Karlsruhe.

Das Weitzeln
voll Küchen, Zimmern , Pla¬
fonds und das Ausmauern
von Herden und Oefen wird
gut und billig ausgeführt von
Ph . Müller , Schützenstr . 22.

vom einfachsten bis zu den ele¬
gantesten sind zu
billigsten Preisen

zu verkaufen

Kaiserstr. si, «
pro

Kartoffel»
liefert frei ins Haus
Zentner 3 Mark

Karl Kempf ,
Bulach . 4953

MSIminnKchnmz
ist Umstände halber zn» . bsfim
Preis v . 200 M . sof. od. 1 . Ja .;
zu verm . Ebendas, ist ein fast
neuer 3löch . Rast. Herd zu verk.
4045 .2 Kaiscrallee 8 « , 8.

or ist an einen soliden
AlMMlt Arbeiter billig zu
vermieten . Zu erfrag . Lrssing -
straße 20 (Laden) .

KimiknWec -mW »
sol . Preisen die Nachzucht von
meinem mehrmals prämiierte »
Stamme , den Sportsfreunden u.
Liebhabern , v . Karlsruhe und
Umgebung. Wilh . Elkstej «,
Shbelstr . 12. 3 St .

fiebmuchtet Hers
wird billig abgegeben
Lessingstraße 40 , Wirtschaft .

WchiiiihkrmSLK
und Ausbessern der Wäsche im
Hause Marienstr . 67 Hth . 4.

Ukbtt?ikhkr? LL -"sis
8 Mk . zu verk . Rheinstr , 6,2 . r .

SimmiMiiik!. LLL
für große Figur , billigst abzug.
Sommerstr . 6 , pari , rechts.

ßoPertiithtt |“ SÄ ;
Schützenstr . 03 , 3.

werden sehr schön garn .,
UMk so Pfg .. Schützenstraße
66 , 1 . Stck.

Unserni werten Kollegen

Leopold
zu seinem Namenstag ein im
Hopfner anprallendes , bei Haid
u. Neu verknallendes, in der
Schreinerei Erschallendes drei¬
faches Hoch ! 4990

_ Das GlückSkolleginm .

. GeßrMe WM
kaufst Du am vorteil-

^ haftesten bei
Kronenstr .49
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3 b alt
gewähren wir bis auf weiteres

auf sämtl
. Schuhwaren

.

Ais Beweis unserer Leistungsfähigkeit führen wir einige Preise an.
I

Damen -Boxcalf -Schntirstiefel prima Qualität . p aar Mk . 7 . 75
Damen-Crom -beder-ScIlflÜrSÜefel mit Lackkappen in modernen Formen
Damcn-Crum -bBdEr-SchnallBnSfiBfel warm gefüttert mit Absatz
Herren -Boxcalf-Schnürsftefel in neuesten Fassons .

6 .90
4 . 75
8 .75

o
Niemand versäume von dieser seifen günstigen Kaufgelegenheif Gebrauch zu machen.

Neues Schuhwaren - Haus

Uorsfeni
& P

vorzügliche Qual'
per ©tiirf, 100 2t “

• ferner ci«e
ruff. und

— Ligare
sehr billig emp
garreuhandlung
Ztarl "

Kaisepstpas
bei Herrenstr

Vorverkauf v .
karte «.

Uhr«
Taschenuhren j«

Mk. 10 . -
Regulatcure v . HSt-

Wanduhren und
"

Uhrketten in großer
BilligstePreise. Mehr !
Reparaturen prompt»
Emil Gehn ,
Ganchstraßc 9 (Bel

franleiifaiic ) .
Fpesbupg j.

o

Karlsruhe , vis-ä-vis der Bahnpost. 4972

Hermann Rinkler
38 a Schntzenstrasse 38 a

gegenüber dem Schulhaus.

Herren MrHÜle (neueste Formen)
2.50, 3J00, 3.50, 5.00, 5.00

Kaar * ? UZ - Küte (Italiener Fabrikat)
- *+ • ++ -

Klapp -Seiden -Hüte |5 .50 , 7 .“—, 8 .—, IO .— oto .
Rabattmarken .

Pelzsfolas
in reichhaltiger Auswahl bei
Gewerkschastshutmacher 4739

Th . Zenker
Kaiseratrasse 65 ,beim Polytechnikum

Raucht kckrtein -Ligaretten?
Nr. 5

DieserühmÜchstbekanvteZigaretten-
marke wird auch nach Einführung der

Zigarettenfiruer in derselben
vorzüglichen Qualität ». Handarbeit

hergestellt.
Preis : 10 Stück 25 Pfg.

K
W W \ Der enorme Konsum befähigt dieB Fabrik, die Zigarrenhandlungen stetA~ \ mit frischer Ware zu versorgen.

Man verlange ausdrücklich :

Ecksteins Nr. 5
und prüfe genau , daß jede Zigarette die volle Firma,A. M. Eckstein St Söhne " nebst Schutzmarke trägt.

Ueber 1100 Arbeiter .

CD

OO

03

oo

Altcnbmger Geldlose ÄS
Bof)lf(tf)i:&8ofc WÄtÄÄ
Mamhrimcr-, Kolonial- u. Badcncr -Loscä 1 Mk., 11 Lose 10'

Mk . empfiehlt 4954

€. Aegmsnn, Woldstraßc 39.

erfinden Wichtig!
Verlangen Sie Broschüre : Was muss der Erfinder wissen ,mit vielen Erfinder - Aufgaben zum Preise von 1 .70 Mk .
franco vom Verfasser Direktor J . Bayer in Karlsruhe ,

Ecke Hübschstrasse . 4916 j

Reparaturen seit 1900 ausge¬
führt , der beste Beweis meiner
anerkannt beliebten und billigsten
Reparaturwerkstätte , Ivenn man
in Betracht zieht, daß ich die¬
selben alle persönlich allein aus¬
führe. 3441

Spezial-Reparatur-Werksiätte
für Uhren jeder Art.

3oh. Träger, Uhrmacher ,
Kaiserstr. 17 , Seitenb. 2 . <Bi.

Streng reelle Bedienung.
Garantie für jede Uhr .

IIImlllIBIII1

umorisfiha
für Vereine

sowie Theaterstücke , Cou¬
plets , kom . Duette «sw.,mit und ohne Musik.

MämmchSrr,
eigener Verlag .

Auswahlsendungen be¬
reitwilligst . — Kataloge
bitte zu verlangen . 4932

Fritz Müller ,
Musikalienhandlung ,

Musikinstrumente ,
Karlsruhe i . B .2 * 1 Kaiserstraße 221 .

Telephon 1988 .

Divan
neue , Hochs. Kameltaschendivan
mit Roßhaar von 45 , 50 und
60 Mk. an, schöne Stoffdivan35 Mk . Große Auswahl , gute,
sol ., selbstangefertigt« Arbeit un¬
ter Garantie nur im Spe -
zialgeschästfür Polstermöbel .Kein Laden, daher billigst. 3398

Back . Kühler , Tapezier,
Schützenstraße 56 ,
Magazin im Hof .

I fUßtik » -
; ui •

i Zabnkranku
I Zusicherungschonendster Be- I
| handlg . sowie mäßige Preis ,
jFriedr. Haumesser
J 18 Schiitzenstr. 18 .

Total -Ausverkr
wegen vollständiger Aufgabe ]̂ \

sämtlicher Herrm-Midt-Ar '
zu ganz bedeutend reduzierten Preisen .

I 4901 Seltene Gelegenheit , seinen Bedarf an
Weihnachts -Geschenke

| in nur besseren Herren -Artikeln zu fast bis
Hälfte der früheren Preise zu decken .

Martin Schoch ,

Gimseleber
werden fortwährend a «gekauft .

. . . gähringerstratze 88.

tiold- u. Memme«
■g Pforzhcxmer fabrtkat.
* Trauringe ohne Lötfuge D .R .P.
§ . -■■■— in jeder Preislage . = = =ss

Ferner
ZS ßeftechfacben , JVIetallwaren ufw .
*5 -9 empf. in reicher Auswahl zu billigsten Preise»

j
' Christian fränhte ,

2 Goldschmied,
| Karlsruhe, Kaiserpaffage 7a.

»* < > «» o <> « » v » «»
'

fetter- Pelerinen
, 082 neue chice Fassons ,

aMk! 2 .—, 15 . - , 18 . —,20 .—
imprägnierte bewährte Qualit .,

b-> 1. Schneyer
Wcrdcrplatz , Ecke Marienstr .

Räbattmarksn . SliüS

ZranSrsvuchausriige üw Staat Harl $rn «e:
Geburten : 4. Nov . Gertrud , Vater Wilhelm Gan,

Schneidermeister. — 8 .: Wilhelmine Bertha , Vater Leopold
Steuerkomliiiffäraffisteiit. Willi Theodor, Vater Thend»
mann, Schlosser . Erna Dina , Vater Julius Karle,
Ilse Djargarote , Vater Eduard Spranger , Postrat .
Anton Waltenberger , Uhrmacher. — 9. : Hilda, Vater
Schwall, Oberpostassisteut. Elisabeth, Vater Johann
Melker . Emil Ltto , Vater Friedrich Stadelhofer , Ha
— 10. : Paul Heinrich, Vater Friedrich Eberle, Fabr
— 11 . : Georgine Rosina Katharina , Vater Georg
drucker. •

Eheschließungen : 12 . Nov . Leopold Dieder«»
^Untergrombach, Bizewachtmeister hier, mit Paula

hier. Justus Nied von FreiSbach, Straßenbahnschatzn»mit Elisabetha Kemps von Walldorf. rr1,-Todesfälle : 8 : Nov . Elise Rampmeyer, Musu« .
ledig, alt 52 Jahre . Helme Eckerlin, ohne Gewerbe ,
20 Jahre . — 9. : Emil Schönmeicr, Seminarist , ledig , altn
Barbara Schüttler , alt 76 Jahre , Witwe des Taglöhner» .
Schüttler . Katharina Palmer , alt 75 Jahre , Witwe de»
Georg Palmer . — 10. : Kurt , alt 13 Jahre , Voter
Gramm , Sber -Militär - Jntendantur - Sekretar .
Privatierc ledig, alt 84 Jahre . Secavin Kühn , Ba»
ein Ehemann, alt 73 Jahre .
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